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Aktuelles zum Neubau Waidmannsluster Damm 81/83Am 27. April war es soweit: DerBürgermeister kam persönlichzur Schlüsselübergabe undbrachte auch die zuständige StadträtinKatrin Schultze-Berndt mit. Der Beirat,voran der Baugenosse Thomas Noebel,stellte das Publikum für diesen histori-schen Moment. Der Besitz an demGrundstück Waidmannsluster Damm81/83 ging an die “Freie Scholle” über.Nach 90 Jahren steten Bemühens hatdie „Freie Scholle“ ihr Ziel erreicht.  Seit unserem letzten Bericht im Mittei-lungsblatt ist viel passiert: das aus demArchitekturwettbewerb als Sieger her-vorgegangene Büro Blumers wurdevertraglich gebunden und hat die Pla-nungen bereits intensiv vorangetrie-ben. Noch für den Juli 2017 ist beab-sichtigt, den Bauantrag beim Bezirks-amt zu stellen. Im Spätherbst soll dannder erste Spatenstich erfolgen. in denJahren 2018 wird dann kräftig gebautund im Laufe des Jahres 2019 sollendie Häuser bezogen werden.  Noch vor der Baugenehmigung warenim Vorfeld verschiedene Untersuchun-gen notwendig. Nachdem bereits  im

Herbst der Boden hinsichtlich mögli-cher Verunreinigungen untersuchtwurde, war aufgrund der Erkenntnisseder Senatsverwaltung für Stadtent-wicklung und Wohnen eine Kampfmit-teluntersuchung dringend empfohlen.Untersuchungen des Baugrunds zurPrüfung der Standfestigkeit gehörenzum Standardprogramm der Vorunter-suchungen für eine Baustelle.Nach dem aktuellen Stand der Planungwerden 62 Wohnungen in vier dreige-schossigen Gebäuden mit sieben Auf-gängen gebaut. Für 17 Wohnungen isteine Förderung durch den BerlinerSenat beantragt. Diese Wohnungen sol-len später im Mittel 6,50 €/m² netto-kalt kosten. Um diese Wohnungenbeziehen zu können, benötigen diekünftigen Nutzer einen bei Bezug derWohnung gültigen Wohnberechti-gungsschein. Nutzer, die bereits jetzteinen Wohnberechtigungsschein ha-ben, müssen diesen Anfang 2019 er-neut beantragen.Insgesamt entstehen 10 Ein-Zimmer-Wohnungen mit 38 m² Wohnfläche, 10Zwei-Zimmer-Wohnungen mit 60 m²

Wohnfläche, 24 Drei-Zimmer-Wohnun-gen mit 61 - 76 m² Wohnfläche und 18Wohnungen mit vier Zimmern (85 m²).Die Ein-Zimmer-Wohnungen liegen imErdgeschoss und sind barrierefrei er-reichbar. Sie haben im Wohnraumeinen abteilbaren Raum zum Schlafenund einen kleinen Garten zum ruhigenInnenhof der Anlage. Mit einer Nut-zungsgebühr einschließlich Heiz- undBetriebskosten von unter 360 € imMonat für die geförderten Wohnungensind sie für unsere älteren Baugenos-sen nicht nur besonders geeignet, son-dern auch bezahlbar.Wer mehr über die Wohnungen wissenwill, findet im Büro der Baugenossen-schaft während der Sprechstundenerste Pläne und ein offenes Ohr, das aufFragen antwortet. Erste Bewerbungensind bereits eingegangen, doch wirdmit der Vermietung der Wohnungenvoraussichtlich erst 2019 begonnen.Nach dem derzeitigen Stand der Pla-nung wird der 1. November 2019 derBezugstermin sein.
Foto: Eva Schmidt

(v.l.n.r.) T. Noebel, Hr. Kleinig, H.-J. Hube, F. Balzer, K. Schultze-Berndt 

Termine
2. - 3. September 2017Schollenfest
10. Oktober 2017Info-Abend Tegel
11. Oktober 2017Info-Abend Tegel
20. und 27. Oktober 2017gemeinsame Busfahrt mit der AWOzum Storchendorf des NABU in Linum
10. November 2017Laternenumzug
14. Dezember 2017Adventskonzert in Alt-Wittenau
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Am Donnerstag, dem 29. Juni2017 hat der Deutsche Bundes-tag in der letzten Sitzungswocheder Legislaturperiode Änderungenzum Genossenschaftsgesetz beschlos-sen. Diese machen es auch kleinerenGenossenschaften jetzt einfacher, ihrenMitgliedern eine finanzielle Beteili-gung an ihren Bauvorhaben anzubie-ten, um dort Geld anzulegen. Das warbislang den Wohnungsbaugenossen-schaften mit Spareinrichtung vorbe-halten. Die Einrichtung und derBetrieb einer Spareinrichtung ist nachwie vor mit sehr hohen bürokratischenHürden sowie baulichen und personel-len Anforderungen verbunden, dieselbst von großen Genossenschaftennur mit viel Aufwand zu erfüllen sind.Deshalb gibt es in Berlin nur zwei Ge-nossenschaften, die sich eine Sparein-richtung leisten, damit aber guteErfahrungen machen. Denn sie könnenihren Mitgliedern Sparmöglichkeitenzu attraktiven Zinsen anbieten.Der Gesetzgeber hat diese Regelungennicht gelockert, sondern eine beson-dere Sparform gesetzlich zugelassen,die es auch uns möglich macht, unse-ren Mitgliedern das Sparen bei der Ge-nossenschaft anzubieten, indem sieDarlehen ihrer Mitglieder entgegen-nehmen darf. Das bei der Genossen-

schaft sparende Mitglied wird dadurch- wie eine Bank oder Sparkasse - zumDarlehensgeber.Die Entgegennahme dieser Darlehensind an mehrere Voraussetzung ge-knüpft: 1. ist im Darlehensvertrag zu vereinba-ren, dass das Darlehen zweckgebun-den nur zugunsten eines konkretenInvestitionsvorhabens in das Anlage-vermögen verwendet werden darf,  2. die Darlehenssumme beim jeweili-gen Mitglied, sofern es kein Unterneh-mer ist, 25.000 € nicht übersteigt und 3. der Gesamtbetrag sämtlicher vonMitgliedern für das konkrete Investiti-onsvorhaben gewährten Darlehen 2,5Mio€ nicht übersteigt.Außerdem darf der vereinbarte jährli-che Sollzinssatz den höheren der fol-genden beiden Werte nicht überstei-gen: 1,5 Prozent oder die marktüblicheEmissionsrendite für Anlagen am Ka-pitalmarkt in Hypothekenpfandbriefenmit gleicher Laufzeit. Der Vorstand der Genossenschaft hatdafür zu sorgen, dass den Mitgliedernvor Vertragsschluss die wesentlichenInformationen über das Investitions-vorhaben sowie mögliche Risiken ausder Darlehensgewährung zur Verfü-

gung gestellt werden. Der Vorstand hatwährend der gesamten Laufzeit desDarlehens die Einhaltung der Zweck-bindung sicherzustellen.Unser konkretes Investitionsvorhabenist der Neubau auf dem Purwingeländeam Waidmannsluster Damm 81/83.Erste Informationen über das Bauvor-haben finden Sie auf der gegenüberlie-genden Seite 2.Gespart werden können Beträge ab5.000 € mit Laufzeiten von 5, 10 und15 Jahren zu Zinssätzen von 0,6%,1,0% bzw. 1,5% p. a. Die möglichen Risiken aus der Darle-hensgewährung haben wir in einerBroschüre zusammengestellt und er-läutert. Die Broschüre ist ab Mitte Au-gust im Büro der “Freien Scholle”erhältlich. Ein Mitgliederdarlehen ist nicht nureine attraktive Geldanlage, es trägtauch zur Senkung der anfänglichenNutzungsgebühren in dem Neubau bei.Mitgliederdarlehen sind damit ein Bei-trag genossenschaftlicher Solidarität.Weitere Informationen gehen Ihnen inKürze zu oder erhalten Sie beim Vor-stand.

Baugenossen finanzieren Neubau

Einzimmer-Wohnung im Neubau
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a Nachruf   bIn meinen frühsten Erinnerungen,die sich auf Familienfeste bei mei-nen Großeltern beziehen, ist OnkelGerhard eine imposante und souve-räne Figur. Er trägt Sakkos aus Cord-samt, sein dunkles, schon etwas spär -liches Haar ist seitlich gescheitelt undhinter der großen Hornbrille bewegensich aufmerksame, warme Augen,denen nichts entgeht. Sein dröhnendesLachen am Ende von Pointen oder Er-zählungen erschüttert den Raum eben-so, wie es die Dinge letztgültig erklärt:Wenn Onkel Gerhard lacht, dann istalles gesagt, dann ist das Thema abge-schlossen, dann kann man sich erleich-tert anderem zuwenden.Einige Jahre später dann besuche ichan der Hand meiner Mutter Onkel Ger-hards Malkurse und bin verwundert, jabeglückt über die Art und Weise, wie eruns das Malen lehrt. Während die Leh-rer in der Schule komplizierte Anwei-sungen geben und es ihnen vor allemum Sauberkeit und Akribie geht, inte-ressieren Onkel Gerhard solche Forma-lien nicht. Er lehrt eigentlich gar nichtwie ein normaler Lehrer, sondern ver-breitet um sich eine Art Zauber, in demalles von selbst zu geschehen scheint.Sogar die Zaudernden, die Unbegabtenwachsen bei ihm über sich hinaus,denn jede Bemühung, jede Frage, jederZweifel sind in seinen Augen wertvoll.Kaum sitzt man bei Onkel Gerhard amTisch, geht alles wie von selbst, wei-chen Fragen und Ängste und fließt dieKunst wie aus einem unsichtbarenBrunnen. Und am Ende, diese Erfah-rung mache ich immer wieder, hältman verwundert etwas in der Hand,das man unmöglich selbst produzierthaben kann. Onkel Gerhard hat es ge-schafft, dass man eine halbe Stundelang schon der Künstler war, der maneigentlich erst sein wollte.Dieses Wunder, das sich immer wiederbewährt, eine Art pädagogische Heb-

ammenkunst oder -begabung, ist na-türlich nur das eine – Onkel Gerhardhätte es empört zurückgewiesen, dassseine Kunstpädagogik nur auf Gefühlund Bauch beruhe. Das andere Ele-ment, die Analyse, die intellektuelle Be-urteilung, ist ihm ebenso wichtig.Wenn alle fertig sind mit dem Malen,werden die noch feuchten Bilder an dieWand gehängt, und dann beginnt diegemeinschaftliche Kritik und Bespre-chung, ohne die eine Malstunde nichtvorstellbar ist. Konzentriert und be-dächtig tastet Onkel Gerhard nachWorten, am Anfang stets das schon Ge-lungene, das Geglückte einer Arbeitwürdigend, wobei er die Maßstäbeimmer dem Künstler und dessen Reifeanpasst, und erst danach, nach Run-dung des Lobes (oft abgeschlossendurch ein dröhnendes Lachen), folgtbehutsam Kritik. Sie ist nie Verurtei-lung oder gar Herabwürdigung, son-dern kleidet sich immer in die Formdes Ratschlags, des Beistands, der lie-bevollen Ermutigung. Was heute nochnicht ganz so gelungen ist, wird manbeim nächsten Mal bestimmt viel bes-ser machen, und da, wo man Fehlersieht, liegen Möglichkeiten verborgen,die man selbst ja noch gar nicht gese-

hen hat, die aber sehr gut entwickeltwerden könnten. Damals habe ich esnoch nicht gewusst, aber Onkel Ger-hards Malschule war nicht nur eineLehre in künstlerischer Technik, imbildnerischen Gestalten, sondern auchin Menschlichkeit. Er lehrte uns nichtnur zu malen, wir wurden nicht nur ge-schult in Perspektive, Farbenlehre undKunstgeschichte, sondern auch in Tole-ranz, Empathie und Sensibilität.Neben das Handwerkliche, das Techni-sche, traten regelmäßig Ausflüge in dieKunstgeschichte, oft in Form nachah-mender Übungen, und vor allem hierzeigte sich, dass Kunst für Onkel Ger-hard nicht nur eine Sache des Gefühls,des Bauchs war, sondern dass es ihmimmer auch um geistige Durchdrin-gung ging. Einmal beschrieb er denVorgang des Malens als besondereForm, die Welt gesteigerter, intensiverwahrzunehmen, und in diesem Mo-ment wurde deutlich, dass hier nichtnur ein Lehrer sprach, sondern auchein leidenschaftlicher Künstler. LangeZeit jedoch hielt er, was er selbst schuf,zurück, ging damit weder vor seinenSchülern hausieren noch schien es ihnzu drängen, seine Arbeiten auszustel-len. Nur während der Freien Nordber-liner Kunstaustellung im Labsaalerheischte man kurze Einblicke in seinSchaffen, und dann sah man Bilder, diemit hochentwickeltem Geschmack undviel Können einen persönlichen Wegzwischen großen Vorbildern suchtenund in denen man den Einfluss MaxBeckmanns oder Karl Hofers aufspü-ren konnte –  wenn man bei Onkel Ger-hards kunsthistorischen Exkursen gutaufgepasst hatte.Erst spät, zu seinem achtzigsten Ge-burtstag im Labsaal vor fünf Jahren,wagte Gerhard Dallmann eine Werk-schau und präsentierte den überrasch-ten Schülern und Mitstreitern nun einWerk, das von kubistischen Anfängen

Gerhard Dallmann
Was ein Mensch an Gutem in die

Welt hinausgibt, geht nicht verloren.~ Albert Schweitzer ~
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über expressionistische Arbeiten, vonZeichnung über Malerei bis hin zu Ke-ramik reichte und das schließlich sogarExperimente mit Land Art einschloss,die er in seiner geliebten Sommerfri-sche Züntersbach gemacht hatte. Gip-felpunkt und rundender Abschluss alldieser Projekte (und vielleicht auchseines Lebens) war und ist die mysti-sche Lebenssäule, die er zu seinemachtzigsten Geburtstag vollendete und

auf der die Worte Wilhelm von Hum-boldsts stehen: Bilde dich selbst und
dann wirke auf andere durch das, was
du bist. In einer Mischung aus Phantas-tik und Antike zeichnet sie die Jahres-ringe eines Lebens nach, das vonArbeit, Schaffensdrang und einer nieversiegenden Neugier auf das Schöne,auf Natur, Kultur und Menschen ge-prägt war und das vor kurzem durchden Tod seinen Abschluss gefunden

hat. Wir freuen uns, mit Ulli Rohmanns„Farbenfreudige(n) Erinnerungen“heute einen Blick zurück auf GerhardDallmanns vielfältiges Werk werfen zudürfen – und blicken auf ihn selbst zu-rück in Liebe und Dankbarkeit.
Jonas-Philipp Dallmann, Eröffnungsrede
zur Sonderausstellung „Farbenfrohe Er-
innerungen im Schollentreff am 9. Juni
2017 

Etwa ein halbes Jahr nach dem Tod vonGerhard Dallmann wurden an dem Wo-chenende nach Pfingsten dieses Jahresnoch einmal ausgewählte Bilder undSkulpturen im „Schollen-Treff“ in derSiedlung Wittenau ausgestellt.Seine Angehörigen, viele seinerFreunde und Mitstreiter fanden sichbei schönem Wetter auf der Wiese vor

dem „Schollen-Treff“ ein, um seiner zugedenken... aber weniger zu trauern,als sich vielmehr an ihn -  zwischen sei-nen in Ton gebrannten Lebensbäumen- zu erinnern.Ulrich Rohmann, der Veranstalter, wür-digte die Arbeit Gerhard Dallmanns alsGrundschullehrer, Mitarbeiter des Ar-beitskreises „Neue Erziehung“, Mentorfür Studenten, Mitbegründer des „Lab-Saal“ in Lübars, Vermittler von Mal-techniken in Kursen und auch bis vorwenigen Jahren als Schollenbewohneraktiv bei der Gestaltung der Schollen-feste. Jonas Dallmann, sein Neffe, schil-derte sehr eindrucksvoll, wieeinfühlsam und engagiert der „gebo-rene Pädagoge“ mit seinen Schülernumging und sie für das Malen begeis-tern konnte.  

Etwa 40 Besucher dieser Ausstellungs-eröffnung begaben sich anschließendmit einem Glas Sekt in die Räume des„Schollen-Treff“, um sich die dort prä-sentierten, zum Teil noch nicht be-kannten, Bilder zu anzusehen. Die Resonanz war sehr positiv.
Text und Fotos: Ulrich Rohmann

Erinnerungsausstellung mit Werken von G. Dallmann
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Re’s und Kontra’s für den sozialen Zweck

Am 10. März 2017 fand im Ver-einshaus des VfL Tegel das Skat-turnier der Baugenossenschaft"Freie Scholle", der ArbeiterwohlfahrtKreisverband Berlin-Nordwest und desSkatclubs "Freie Scholle" statt.57 Teilnehmer spielten bereits zumzwölften Mal um den Wanderpokal derBaugenossenschaft "Freie Scholle". Zugewinnen gab es neben leckeremWeiß- und Rotwein, Frisecco und Re-genschirmen der Baugenossenschaft"Freie Scholle" noch Einkaufsgut-scheine für die Plätze 1 - 3 sowie dastraditionelle Gurkenglas für den letz-ten Platz.Überreicht wurden die Preise von Mi-chael Schulze (Vorstand "Freie Schol-le"), Rainer Rheinsberg (VorsitzenderAWO Kreisverband Berlin-Nordwest e.V.) und Gerald Ley (stellv. Vorsitzenderdes Kreisverbandes Berlin-Nordwest).Das Gurkenglas erhielt Horst Heinrichmit 617 Punkten.Der dritte Platz ging mit 2.171 Punktenan Uwe Fleischer aus der "FreienScholle". Er erhielt die Bronzemedaille,

eine Flasche Sekt  und einen Einkaufs-gutschein im Wert von 100 € für dieHallen am Borsigturm.Der zweite Platz ging an Rainer Heller,der 2.288 Punkte erreichte. Er erhieltdie Silbermedaille, eine Flasche Sektund einen Einkaufsgutschein im Wertvon 200 € für die Hallen am Borsig-turm.Der erste Platz ging mit 2.304 Punktenan Sepp Puls, der die Goldmedaille,eine Flasche Sekt und einen Einkaufs-gutschein im Wert von 300 € für dieHallen am Borsigturm, sowie den be-liebten Wanderpokal erhielt.Den Hauptgewinn machte aber die Ar-beiterwohlfahrt Kreisverband Berlin-Nordwest für soziale Zwecke:Durch Startgelder und verlorene Spielekam ein Betrag von 364,50 € zusam-men. Einem Skatbruder war dieseSumme allerdings zu krumm undspendete für den guten Zweck nocheinmal 150 € dazu. Damit konnte derVorsitzende des Kreisverbandes Ber-lin-Nordwest Rainer Rheinsberg insge-samt 514,50 € in die Kasse für sozialeZwecke einzahlen.

Wir bedanken uns bei den Firmen:
Klaus Foelske GmbH und Co. KG(für die Spende des Einkaufsgutschei-nes im Wert von 300 €), 
Reichstein Elektrotechnik GmbH(für die Spende der Einkaufsgut-scheine im Wert von 200 € und 100 €), sowie dem großzügigen Skatbruder fürdie Spende im Wert von 150 €.Weiterhin bedanken wir uns beim VfLTegel für die Gastfreundschaft, beiHans-Jürgen Fitzner für die Organisa-tion, dem Vorstand des KreisverbandesRainer Rheinsberg, sowie Gerald Leyund Thorsten Decker ebenfalls für dieOrganisation.Ein ganz besonderer Dank geht an Die-ter Galsterer, ohne den kein Skattur-nier gelaufen wäre, denn für einSkatturnier benötigt man einen neu-tralen Schiedsrichter.

Text: Mario Schmidt
Foto: Eva Schmidt



Mitteilungsblatt August 2017

7

Nanu, na na - ist denn gar kein Ei da?

Doch! Natürlich fand auch in die-sem Jahr die traditionelleOsterschnitzeljagd statt. 53Kinder liefen gegen  11 Uhr in denWald, um die bunten Eier zu suchen.Der Osterhase half ihnen dabei, damitsie sich nicht verliefen. An sieben Stel-len gab es je Farbe 70 Eier zu finden.Eierwächter passten wieder auf, dasssie nicht von Fremden „gemopst“ wur-den.Leider gab es auch in diesem Jahr wie-der viele Erwachsene, die für ihre Kin-

der die Eier einsammelten. Schade, siehatten es leider nicht verstanden, dasssie ihren und auch den anderen Kin-dern den Spaß am Suchen nehmen.Dabei ist egal, wie viel Eier die Kindergefunden haben, alle Kinder werdengleich behandelt.Schön war es, als die Kinder zur Ju-gendfreizeitstätte zurück kamen undstolz ihre gefundenen, bunten Eier ab-gaben. Diese tauschten sie gegen Sü-ßigkeiten und eine kleine Über -raschung ein.

Viele saßen im Anschluss noch bei Kaf-fee und Saft beisammen und stärktensich noch aus den Osternestern. GegenMittag gingen alle glücklich nachHause. Der Osterhase und wir freuenuns schon auf euch im nächsten Jahr. Bis dahin ein fröhliches „Häschen hüpf“Der Osterhase und seine Helfer
Text: Verena Noebel
Foto: Eva SchmidtEs sollte die gemeinsame Auftakt-veranstaltung des Beirats ge-meinsam mit der AWO für dieFreiluftsaison 2017 werden. Doch an-ders als in den Vorjahren machte derApril seinen Wetterlaunen alle Ehre.Gegen Regen hätten Zelte noch helfenkönnen. Doch diese werden zur Gefahrfür Leib und Leben, wenn Sturm dazukommt. Die Wetteraussichten für dengeplanten Samstag waren zwei Tagevorher trübe, regnerisch, kühl und vorallem stürmisch. Die Verantwortlichen

Rainer Rheinsberg (AWO), ThomasNoebel (Vorsitzender des Beirats) undder Vorstand der "Freien Scholle"waren schnell entschlossen, die vielenHelfer nicht im Regen stehen zu lassenund das Schlachtefest für diesen Tagabzusagen, damit niemand und nichtszu Schaden kommt (wenn jemand ge-kommen wäre). Dass am Samstag dannnur ein Stürmchen kam, war am Don-nerstag nicht vorauszusehen. Doch amEnde ist man bekanntlich immerschlauer. Foto: Eva Schmidt

Warum das Schlachtefest abgesagt werden musste
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Allmendeweg goes TrassenheideWie in jedem Jahr war es am12. Mai mal wieder soweit,ein großer Teil des “hinte-ren” Allmendewegs hat sich auf demWeg in das Feriencamp Trassenheideauf Usedom gemacht. Leider konntendieses Jahr einige Baugenossen nichtmitfahren, da sie zu Hochzeiten einge-laden waren oder die Kinder beim Ler-nen für das Abitur unterstützten.  Am Freitag brachen wir auf. Jetztwaren Parkplätze im Allmendewegreichlich vorhanden. Wir trafen unsdann am frühen Nachmittag im Ferien-camp Trassenheide. Also schnell diegewohnten Quartiere bezogen. Der ei-gentliche Plan, einen Sundowner amStrand einzunehmen wurde verwor-fen. Die Vorhut hatte festgestellt, dasses doch relativ stürmisch am Wasserwar. Also wurde der Abend mit demSundowner an gewohnter Stelle einge-läutet. Der Gerstensaftspender wurdeangeschlossen und sofort in Betriebgenommen. Willi hat sich wie immersuper um die Animation der Kinderund “jungen Heranwachsenden” ge-kümmert. Die musikalische Gestaltunglag in den bewährten Händen vonLucas. Am Abend konnten wir dannnach langer Zeit mal wieder ohneWaldbrandgefahr die Feuerschale inBetrieb nehmen. Detlef und Uwe habensich als Grillmeister betätigt und diehungrigen Mäuler gestopft. Zum Abendkonnte dann noch nett am Feuer geses-sen werden. Stockbrot und Marshmal-lows fanden dort ihre Abnehmer. Dirk

war für das Ablöschen der Feuerschaleverantwortlich.Am Samstagmorgen wurden die be-stellten Schrippen abgeholt, wobei wirbeim Bäcker immer ungläubig gefragtwerden, ob wir wirklich 90 Schrippenbestellen wollen. Jörg hatte bereits denKaffee für die Frühaufsteher fertig undist damit Anneliese zuvor gekommen,die dies immer die Jahre zuvor mitihrer Guten-Morgen-Zigarette verbun-den hatte. Die Frühstückstafel fülltesich und schnell war klar, die letztender vorigen Jahre sind nicht die letztendes aktuellen Jahres.Die Jugend hing durch und war ge-zeichnet von der langen Nacht, da Nickin seinen Geburtstag hinein feierte.Also schnell noch eine Benjamin-Blümchen-Torte für das Geburtstags-kind hervorgezaubert. Der Geburtstagsorgte für gutes Wetter und gute Stim-mung. Dem letzten Wetter-Skeptiker

wurde der Wind aus den Segeln ge-nommen, es gab nämlich keinen Regenund auch kein einziges Wölkchen waram Himmel zu sehen. Also auf zumStrand. Kurtaxe bezahlt und bei derStrandkorbvermietung Grinda das Co-dewort “Berlin Allmendeweg” gesagt.Das sicherte einen Korb in den erstenbeiden Reihen der gewohnten Loca-tion. Natürlich hat Lucas seine Aufgabeals Kulturbeauftragter ernst genom-men und die Boxen nebst Laptop mitan den Strand genommen. Trotz Er-mahnung der Kurverwaltung, dieMusik leiser zu drehen (der wir selbst-verständlich nachgekommen sind),stieg die Stimmung und es wurde ge-sungen und getanzt.Unterbrochen wurde dies durch Chil-len am Strand und einen Besuch anDER Fischhütte der Strandpromenade“Fischerhäuschen” - echte Fischer ver-kaufen echten Fisch, der echt lecker ist.Die Berliner sind für Ihren Fischhungerbekannt. Die Cocktailbar an derStrandpromenade wird hingegen über-wiegend von den weiblichen Reisen-den besucht, die männlichen habensich Gerstensaft mit an den Strand ge-nommen und die Kinder stehen aufSlushis. Irgendwann geht dann auchein langer Strandtag zu Ende, die ers-ten Familien liefen zur Unterkunft zu-rück und im Feriencamp begannen dieVorbereitungen für das abendlicheGrillen und das Holzsuchen für die Feu-erschale. Die noch am Strand Verblie-benen testeten die neue Strandbar, die



Endlich war es wieder soweit –der 16. Trödelmarkt öffnete am7. Mai wieder seine Pforten. Ab8.00 Uhr begann das rege Treiben, dieTrödelstände durften aufgebaut wer-den. Die ersten Besucher spaziertenschon neugierig durch die Straßen.Es gab allerlei Interessantes zu entde-cken, vom schnurlosen Telefon bis zurBaby- und Kinderkleidung war fastalles dabei. Auch ein altes Tafelserviceder Firma Villeroy & Boch wurde ange-boten. Die Straßen füllten sich immer mehrmit Besuchern, die aus den BVG-Bus-sen stiegen, so dass es den Anschein

hatte, die Bushaltestelle hieß „FreieScholle“ – Trödelmarkt. Natürlich ist dieser Trödelmarkt mitseinen ca. 240 Ständen in Reinicken-dorf etwas ganz Besonderes. Er lädtnicht nur zum Kaufen ein, sondernauch zu netten nachbarschaftlichenGesprächen. Diese finden an den Stän-den und an den beiden Imbissplätzenstatt. Hier sorgen viele freiwillige Hel-fer für das leibliche Wohl.Auch die Berliner Fahnenschwingertraten in diesem Jahr wieder im Schol-lenhof auf. Sie zeigten einen kleinenTeil ihrer Show. Vielen Dank dafür.

Am Ende des Tages sah man viele zu-friedene Käufer und Verkäufer nachHause gehen. Wir freuen uns auf dennächsten Trödelmarkt am Sonntag,dem 6. Mai 2018.Ein ganz herzliches „Danke“ von uns anall die fleißigen Helfer, die zum gutenGelingen der Veranstaltung beigetra-gen haben und allen Spendern, die dasSpendenschwein für die Kinderbus-fahrt füllten. Es kamen 580 € zusam-men.
Text: Verena u. Thomas Noebel

Fotos: Eva Schmidt

direkt an unserem Strandabschnitt neueröffnet hatte.  Am Samstag war dererste Tag und es gab zu Beginn nochnicht einmal Eiswürfel. Einige nahmendies zum Anlass, die Strandbar auf IhreTauglichkeit für weitere Jahre zu tes-ten. Sie kamen dann später mit dem Er-gebnis “geprüft und für gut befunden”.Am Sonntag früh bewies Jörg, dass er

es ernst meinte mit seinem Kaffeejobund hatte den ersten Kaffee fertigbevor wir zur Abholung der Schrippennach Zinnowitz aufgebrochen sind.Nach dem gemeinsamen Frühstückteilten wir uns dann auf. Einige tratenbereits die Heimreise an, andere habendas gute Wetter am Strand genutzt undwieder andere haben Karls Erlebnis-welt Koserow besucht. Alles nur mit

einem Ziel, um sich im Allmendewegam frühen Abend zu treffen und nochdas ein oder andere Getränk zu sich zunehmen. Im nächsten Jahr werden wirdann vielleicht auch wieder gemein-sam grillen.
Text und Fotos: Michael Feske
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Auf die Plätze, fertig ... hurra Trödelmarkt!
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Töröö..., zwo, drei, vier, nun sind wir wieder hier!

Unsere Kinderbusfahrt hatte die-ses Jahr einige Besonderheiten.Es fing damit an, dass die Ab-fahrt zum Elefantenhof Platschow voneinem Filmteam aufgenommen wurde.Beauftragt von der Baugenossenschaftentsteht eine Dokumentation zum125jährigem Bestehen der „FreienScholle“ im Jahr 2020.Pünktlich um 9.30 Uhr fuhr der Busmit 43 Kindern und 7 Begleitpersonenlos. Nach ca. 2 Stunden Fahrtzeit warenwir endlich am Ziel. Nachdem wireinen Picknickplatz erobert hatten, lie-fen die Kinder auseinander, um das Ge-lände zu erkunden. Da gab es viel zuentdecken. Angefangen vom Heuzelt,den Lamas, Kamele, freilaufende Esel,Ponys, bis zu einigen Spielgeräten. DasGrößte (wortwörtlich) waren natürlichdie Elefanten. Schnell noch Futter ge-kauft und los ging es zum Füttern derElefanten. Das Futter bestand u. a. ausSalat, Brot, Obst und verschiedenenGemüsesorten. Das „Highlight“ war dasReiten auf den Dickhäutern. Mit 3-4

Kindern auf dem Rücken der Elefantenging es eine kleine Runde über denPlatz. Auch eine Zirkusvorstellung undeine Seelöwenshow gab es zu bestau-nen. Die Kinder und auch die Begleiterhatten hierbei sehr viel Spaß.In diesem Jahr war einer unserer Be-gleitpersonen der Baugenosse, der alsKind diese Veranstaltung ins Leben ge-rufen hatte. Er fragte vor 14 Jahren alsKind bei der „Erwachsenenbusrund-fahrt“, warum es das nicht auch für Kin-der gebe? Das war die „Geburt“ derKinderbusfahrt. Danke für diese tolleIdee.So, nun hieß es erstmal alle Kindersammeln, für das Gruppenfoto mit denElefanten. Anschließend gab es für allenoch ein Eis. Dann die Kinder durch-zählen und Einstieg in den Bus. Wäh-rend der 2-stündigen Rückfahrt gab es,außer einem Plüschelefanten als An-denken, auch noch eine süße Überra-schung. Unser kaufmännischer Vor -stand Hans-Jürgen Hube, hatte für dieKinder Cupcakes miteinem Elefantenmotivvon Stefanie Lassak an-fertigen lassen. Hierfürvielen Dank. Gegen18.30 Uhr kamen wirmit lautem Hupenglücklich in der „Schol-le“ an.

An dieser Stelle bedanken wir uns beiden großzügigen Spendern des Trödel-marktes, die einen großen Teil dazubeigetragen haben, dass die Kinderdiesen wunderschönen Tag erlebendurften.

Danke auch an die Begleiter, die unsdurch ihre freundliche, hilfsbereite undverantwortungsvolle Art unterstützthaben.Tschüss und „töröö...“ bis zum nächstenJahr.Eure Verena und Team
Text: Verena Noebel

Fotos: Jutta Schebsdat und
Thomas Noebel
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Jubilarehrung

Eine äußerst angenehme Aufgabehatten die beiden Vorstandsmit-glieder der "Freien Scholle" am23. Mai zu erfüllen. Sie ehrten 10 Bau-genossinnen und Baugenossen, die vor50 Jahren - nämlich 1967 - als Genos-senschaftsmitglied beim AmtsgerichtCharlottenburg in die "Liste der Genos-sen" eingetragen wurden.Um dem erfreulichen Anlass einen pas-senden Rahmen zu geben, fand dieseEhrung bei einem gemütlichen Bei-sammensein mit Kaffee und Kuchen imRestaurant "Tomasa - Landhaus im

Schollenkrug" statt.Zur Einstimmung erinnerte Hans-Jür-gen Hube an aktuelle Ereignisse desdamaligen Zeitgeschehens. Hierbeiging er besonders auf den Wechsel imVorstand der Baugenossenschaft"Freie Scholle" ein und zitierte aus denProtokollen der Aufsichtsratssitzungendes Jahres 1967. Volker Behnke, derdiese Veranstaltung seit Jahren auf derGitarre begleitet, unterhielt die Gästemit seinem weitgefächerten Reper-toire, wobei er in diesem Jahr beson-ders viele Schollen-Lieder vortrug.

Im weiteren Verlauf des Nachmittagsberichteten dann die Jubilare und ihrePartner selbst über viele interessanteGeschichten aus der guten, alten Zeit.Die Baugenossin Dagmar Bräuer-Rätzhatte sogar ihren Original-Mitglieds-ausweis dabei.Nach fast drei sehr unterhaltsamenStunden machten sich die Jubilarewohlgelaunt wieder auf den Heimweg.
Foto: Eva Schmidt

„Freie Scholle“ wieder bei der „TEAM-Staffel“ dabeiVom 14. bis 16. Juni 2017 fand andrei sommerlichen Abenden be-reits die 18. Berliner Wasserbe-triebe 5 x 5 km TEAM-Staffel statt. Beiangenehmen Temperaturen, jederMenge Spaß und toller Stimmung warauch die "Freie Scholle" wieder mitzwei Teams vertreten. Beide Staffeln erreichten auf der 5-km-Runde im nördlichen Teil des BerlinerTiergartens in einer nicht erwartetenZeit das Ziel und konnten so zufriedenund gut gelaunt den Abend ausklingenlassen.Bestimmt wird es auch im Jahr 2018wieder mindestens eine Team-Staffelaus der Scholle geben. Es werden lauf-interessierte Mitglieder gesucht.
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In den Räumen der Arbeiterwohl-fahrt (AWO) am WaidmannslusterDamm 79 gibt es seit Anfang desJahres für Bewohnerinnen und Bewoh-ner der „Freien Scholle“ und Umge-bung ein neues Projekt, das zum Mit-machen einlädt. Angesiedelt an der So-zialstation Waidmannslust-Tegel zieltdas Quartiersprojekt „Freie Scholle“durch Zugehen auf Bewohner und Ak-teure im Quartier auf die Erhöhung derLebensqualität im Kiez.Viele Nutzer wissen gar nicht, dass dieAWO z. B. eine Klinik für kranke Ku-scheltiere beherbergt, die hier aufwunderbare Weise genesen, um an-schließend von glücklichen Kindernwieder in Empfang genommen zu wer-den. Pflegebedürftigen und ihren An-gehörigen sind die Angebote undVeranstaltungen in der Siedlung undihrer Umgebung für Seniorinnen undSenioren oft nicht bekannt. EntnervteHundebesitzer, deren Lieblinge nichtso wollen wie Frauchen oder Herrchen

es wünschen, kennen die Hundeschulenebenan nicht, die Abhilfe schaffenkönnte.Das Wissen, um die Angebote im Quar-tier für die Bewohnerinnen und Be-wohner zu erhöhen, einander unbe-kannte Akteure miteinander bekanntzu machen, aber auch neue Projekteund Veranstaltungen, hat sich dasQuartiersprojekt zum Ziel gesetzt.Da Sie die Experten für Ihr Wohnum-feld sind, wissen Sie ganz genau, was inIhrem Quartier gut läuft, was nicht und

was fehlt. Deshalb sind Sie eingeladen,sich mit der Koordinatorin des Projek-tes, Sylvia Kahle, in Verbindung zu set-zen, um Ideen und Anregungeneinzubringen und am Quartierslebenmitzuwirken.
Kontakt:AWO-Quartiersprojekt Freie ScholleKoordination: Sylvia KahleTermine bitte nach Vereinbarungc/o AWO Sozialstation Waidmannlust-TegelWaidmannsluster Damm 7913509 BerlinFunk: 0152 – 53 34 24 77email: sylvia.kahle@awo-pflegenetz.dewww.awo-pflenetz.de

Neuer Schwung für die „Freie Scholle“
- AWO-Quartiersprojekt „Freie Scholle“

BrunnensaisoneröffnungWie schon im Vorjahr war derSpringbrunnen am Franz-Neumann-Platz der Austra-gungsort zum Start in die neueBrunnensaison. Am 2. Mai pünktlichum 11 Uhr drückten der Reinickendor-fer Bezirksbürgermeister Frank Balzer(2. v. r.) zusammen mit der Bezirks-stadträtin Katrin Schultze-Berndt (2. v.l.) und dem Vorstand der Baugenos-senschaft "Freie Scholle" symbolischfür alle 13 Brunnen im Bezirk Reini-ckendorf den Startknopf.
HintergrundWenn etwas "den Bach runter geht",hat das meist nichts Gutes zu bedeu-ten. Doch es gibt Ausnahmen. Zum Bei-spiel beim Wasserfall imSteinbergpark, der nichts als ein felsi-

ger Abhang wäre, hinge sein Betriebvon den Geldern der öffentlichen Handab. Ohne Sponsoren blieben übrigensinzwischen fast sämtliche Reinicken-dorfer Brunnen trocken.
Da Brunnen erwiesenermaßen erheb-lich zur Lebensqualität einer Wohnge-gend beitragen, leistet die "FreieScholle" seit Jahren einen finanziellenBeitrag, damit der Wasserfall im Stein-bergpark plätschern kann, an dem sichdie Schollaner so gerne erfreuen. Übri-gens erfüllt dieser Brunnen neben demschönen Anblick gleich noch eine wich-tige Funktion. Er trägt nämlich maß-geblich zur Belüftung des Steinberg-sees und damit zur Verbesserung vondessen Wasserqualität bei.
Kosten für den Betrieb des Wasser-
falls im SteinbergparkDie Baugenossenschaft "Freie Scholle"trägt auch in diesem Jahr die Betriebs-kosten, die für den Betrieb des Wasser-falles im Steinbergpark anfallen.
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Samstag, 2. September 2017 - S I E D L U N G  T E G E L

S C H O L L E N F E S T  2017

10:30 Uhr

13:00 Uhr

15:30 Uhr

17:30 Uhr

19:30 Uhr

20:30 Uhr

P L A T Z K O N Z E R TFußgängerzone Alt-Tegel im Bereich des Brunnens vor C&AAusführende:∘≽ Berliner Fahnenschwinger e.V.∘≽ Deutsche Jugend-Brassband Lübeck e.V. ∘≽ Moderner Spielmanns- und Fanfarenzug Retzbach e.V. ∘≽ Spielmannszug Werratal 1956 e.V. Eschwege
K I N D E R F E S Tbunte Veranstaltung für unsere Schollenkinder auf der Rodelbahnim Steinbergpark am Waidmannsluster DammHinweis: Auf dem Kinderfestgelände ist das Rauchen nicht gestattet.Des Weiteren bitten wir davon abzusehen, Hunde mitzubringen.
P U P P E N T H E A T H E RUnterhaltsames mit dem Puppentheater „Gong“ (ca. 45 Minuten)auf der Rodelbahn im Steinbergpark am Waidmannsluster Damm
G R O ß E   M U S I K S C H A Uauf der Rodelbahn im Steinbergpark am Waidmannsluster DammAusführende:∘≽ Berliner Fahnenschwinger e.V.∘≽ Deutsche Jugend-Brassband Lübeck e.V. ∘≽ Moderner Spielmanns- und Fanfarenzug Retzbach e.V. ∘≽ Spielmannszug Werratal 1956 e.V. Eschwege
R O C K K O N Z E R TRock und Pop auf dem Marie-Schlei-Platz mit der Gruppe „Roque4“Für das leibliche Wohl mit Grill-, Cocktail- und Getränkestand sorgtdas Team von Jessica und Bernd Hoffmann von Hoffmann Enter-tainment.
N A C H T W Ä C H T E RStationen des Nachtwächters:

Der Beirat bittet Jugendliche und Erwachsene, die Lust haben, amSamstag, dem 2. September 2017,beim
K i n d e r f e s tzu helfen, sich recht bald zu meldenbei derBgn. Verena Noebel – Moränenweg24 Telefon 434 02 364Unterstützung wird noch dringendgebraucht!

für den Aufbau von 9.00 – 12.30 Uhr
als Spielbetreuer von 12.30 – 15.30 Uhr

für den Abbau von 15.30 – 17.00 Uhr

Egidystraße 9 20.45 UhrEgidystraße 24/26 21.00 UhrSchützenverein 21.15 Uhr Egidystraße 40 21.25 UhrEgidystraße 52 21.35 UhrSchollenweg 44 21.45 UhrSchollenweg 29 21.55 UhrSchollenhof 29 22.05 Uhr

Steilpfad 18 22.15 UhrSteilpfad Ecke Erholungsweg 22.25 Uhr Moränenweg Garagen 22.35 Uhr Moränenweg 29 22.45 UhrTalsandweg (Mitte) 22.55 Uhr  Schollenhof 10 23.05 UhrAllmendeweg 13 23.15 UhrAllmendeweg 86 23.25 Uhr

~ das Programmheft zum Herausnehmen ~
Rund ums
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7:00 Uhr

9:00 Uhr

14:00 Uhr

20:00 Uhr

21:00 Uhr

P U P P E N W A G E N K O R S OStart: 3. September 2017 um 9 UhrSchollenhof 7Kunterbunte Verkleidungen sinderwünscht!

Sonntag, 3. September 2017 - S I E D L U N G   T E G E L

W E C K E Nmit der Deutschen Jugend-Brassband Lübeck e.V. und den BerlinerFahnenschwingern e.V.Ausschmücken der Balkone, Häuser und Gärten (Schnüre über denStraßen nicht unter 4,50 m Höhe ziehen)
K O R S O F A H R T E Nder Schollenjugend aus allen Siedlungen∘≽ Treffpunkt Normalstrecke: Egidystraße Ecke Neulandweg∘≽ Treffpunkt Kurzstrecke: Schollenhof 7für die Kinder mit kleinen Rädern, Kettcars, Rollern und Puppen-wagenNach den Korsofahrten erhalten alle Teilnehmer, die mit einem ge-schmückten Fahrzeug die Strecke absolviert haben, ein Tombola-Los.
F E S T Z U GMotto: „Macht, wat ihr wollt.“Aufstellung in der Egidystraße, Höhe Neulandweg. Der Umzug führt über Egidystraße, Moorweg, Allmendeweg, Schol-lenhof Nordseite, Schollenweg, Moorweg, Allmendeweg, Schollen-hof Westseite, Waidmannsluster Damm, Moränenweg,Erholungsweg, Steilpfad, Waidmannsluster Damm bis zum Festplatzund Schollenhof.

!!! Bitte beachten Sie !!!
Am 3. September 2017 wird es in der gesamten
Siedlung Tegel  "absolute Halteverbote" geben.

F A C K E L Z U GAufstellung in der Egidystraße (südl. Teil)Der Fackelzug führt durch folgende Straßen:Egidystraße, Neulandweg, Schollenweg, Moorweg, Allmendeweg,Schollenhof Westseite, Waidmannsluster Damm, Talsandweg, Erho-lungsweg, Steilpfad, Schollenhof Ostseite, Neulandweg, Egidystraße(nördl. Teil) und Marie-Schlei-Platz.
A B S C H I E D S S P I E L auf dem Marie-Schlei-PlatzAusführende:∘≽ Berliner Fahnenschwinger e.V.∘≽ Freie Spielleute Berlin Neukölln 1920 e.V.∘≽ Spielmannszug Werratal 1956 e.V. Eschwege∘≽ Fanfarenzug Berlin-Friedrichshain e.V.
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Samstag, 2. September 2017 - S I E D L U N G   L Ü B A R S 

15:00 Uhr

19:30 Uhr

20:15 Uhr

A U S S C H M Ü C K E N der Häuser und Balkone
K A F F E E T A F E L für alle BaugenossenMusik: Deutsche Jugend-Brassband Lübeck e.V.
G E M Ü T L I C H E S  B E I S A M M E N S E I N aller "Lübarser" imFestzelt bei Musik und Tanz
N A C H T W Ä C H T E R

Samstag, 2. September 2017 - S I E D L U N G   A L T - W I T T E N A U 

14:30 Uhr

18:00 Uhr

19:45 Uhr

A U S S C H M Ü C K E N der Häuser und Balkone
K A F F E E T A F E L mit MusikAusführende: Moderner Spielmanns- und Fanfarenzug Retzbach e.V.
G E M Ü T L I C H E S  B E I S A M M E N S E I N mit Grillwurst, Getränken, derTanzgruppe „Berlicious”(ca. 18:30 Uhr) und weiteren Auftritten nach dem Grillen
Alle Mitglieder sind zu dieser Verstanstaltung herzlich eingeladen!

N A C H T W Ä C H T E R

Samstag, 2. September 2017 - S I E D L U N G  R O S E N T R E T E R P R O M E N A D E

15:00 Uhr

A U S S C H M Ü C K E N der Häuser und Balkone
K A F F E E T A F E L mit Musik (unter Vorbehalt, mehr auf S. 20)Ausführende: Spielmannszug Werratal 1956 e.V. Eschwege

Samstag, 2. September 2017 - S I E D L U N G   Z I E K O W S T R A ß E

20:30 Uhr

A U S S C H M Ü C K E N der Häuser und Balkone
N A C H T W Ä C H T E R

10:00 Uhr W E C K E NAusführende: Deutsche Jugend-Brassband Lübeck e.V.
Sonntag, 3. September 2017 - S I E D L U N G   Z I E K O W S T R A ß E

!!! Bitte beachten Sie !!!
Wir bitten, ab Freitag, dem 1. September 2017, ab 10 Uhr auf 

dem Parkplatz am Heizhaus keine Pkw’s zu parken!

Großer Festplatzvom 25. August bis 10. September2017 jeweils ab 15:00 Uhr am Waid-mannsluster Damm Bus 222 - Haltestelle WaldhornstraßeAutoscooterKarussells für Groß und KleinSpielbudenBierzelt und Imbiss
Höhenfreuerwerk am Samstag, dem 9. September 2017, ca. 22 Uhr 
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Liebe Baugenossinnen und Baugenossen,alle Jahre wieder, feiern wir am letztenAugust-Wochenende oder ersten Sep-tember-Wochenende eines jeden Jah-res das traditionelle „Schollenfest“.Dieses Fest findet nun schon seit über100 Jahren statt. In den Gründungsjah-ren der „Freien Scholle“ wurde es alsErntedankfest begangen und heute solles ein Familienfest für Groß und Kleinsein. Zum Schollenfest ist es seit jeher üblichund Tradition, die Häuser in den Schol-lenfarben Grün-Weiß-Rot auszuschmü-cken. Grün steht für die Siedlung imGrünen, Weiß für die Freiheit einer Ge-nossenschaft und Rot für das Bauen.Leider mussten wir feststellen, dass ei-nige Bewohner unserer Siedlungendiese Tradition nicht kennen bzw. siein den letzten Jahren in Vergessenheitgeraten ist, so das ganze Haus- undStraßenabschnitte, nicht mehr ge-schmückt wurden.

Deshalb heute unsere Bitte:Schmücken auch Sie zum SchollenfestIhr Haus oder Ihre Wohnung,∘≽ um der Siedlung ein geschlossenes,festliches Aussehen zu geben,∘≽ um den Spaß am Schollenfest zu er-höhen und∘≽ um unseren vielen Besuchern zuzeigen: Wir Schollaner gehören zusam-men.
Die Materialien zum Ausschmückenwerden von den Beiratsmitgliedern inder Jugendfreizeitstätte, Waidmanns-luster Damm 80, verkauft und ausge-geben. Die Termine finden Sie in derrechten Spalte.Und nun wünschen wir Ihnen alljähr-lich zum Schollenfest viel Spaß beimSchmücken. Noch ein Tipp: Ausschmü-cken macht gemeinsam mit den Nach-barn noch mehr Spaß.Mit baugenossenschaftlichem GrußDer Beirat

Verkauf von Materialien Der Verkauf der Materialien zum Aus-schmücken, wie Kunststoffgirlandenund Papier- aber auch T-Shirts, Lam-pions und Fackeln, findet auch in die-sem Jahr in der Jugendfreizeitstätte,Waidmannsluster Damm 80 (amSteinbergpark), statt.So. 27.08.2017 15.00 – 18.00 UhrMi. 30.08.2017 16.00 – 20.00 UhrSa. 02.09.2017 12.00 – 16.00 Uhr
Was Sie zum Schollenfestumzug

auch wissen solltenBgn. Sylvia Szidat, Allmendeweg 34,Tel.: 433 01 20 begleitet Euch gernezu unserem Kostümfundus auf denBeiratsboden (bitte Termin abspre-chen). Termine für die Beiratsecke in derWerkstatt (Hand- und LKW-Schilder,Farben u.v.m.) sprechen Sie bitte mitden Bg. Karl Kießling, Schollenhof 31,Tel.: 433 51 00 u. Bg. Michael Schmidt,Schollenhof 23, Tel.: 830 38 418 ab.

Ausschmücken
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Spenden
Wichtige Voraussetzung für jedes
SchollenfestUnser Schollenfest ist eine wunder-bare Einrichtung, um die uns man-cher beneidet. Viele Schollaner tunsich zusammen, um beispielsweisegemeinsam einen Wagen zu schmü-cken und um sich selbst für denFestzug zu verkleiden. Das machtnicht nur eine gewisse Portion Ar-beit, sondern vor allem auch vielSpaß.Aber selbst, wenn etliche Baugenos-sen beispielsweise die Farbe für dieBemalung der Gruppenschilder oderder Seitenaufhänger der LKWs ausder eigenen Tasche bezahlen, sokommt doch noch einiges an Kostenzusammen.Einer der wichtigsten Punkte ist dieUnterbringung der Musikgruppen,die nicht nur am Samstag in denSiedlungen aufspielen, sondern auchbei der Eröffnung des Schollenfestesin der Tegeler Fußgängerzone, diedie Musikschau im Steinbergparkgestalten und beim Fest- und Fackel-zug für fröhliche Stimmung sorgen.Welcher echte Schollaner möchteschon beim Schollenfest auf diehandgemachte Musik verzichten?Natürlich kostet auch das KinderfestGeld, obwohl sich der Beirat starkbemüht, die Ausgaben in engenGrenzen zu halten. Zudem müssenGenehmigungen beim Bezirksamtbeantragt und bezahlt werden uvm.Aus diesem Grund klopfen Beirats-mitglieder Jahr für Jahr auch an IhreTür, um Spenden einzusammeln. FürIhre freundlichen Gaben bedanktsich der Beirat ganz herzlich!Auch in diesem Sommer geht es wie-der los. Bitte halten Sie eine Spendebereit! Alle Beiratsmitglieder wer-den sich jedenfalls wieder viel Mühegeben. Versprochen!

Unsere Gäste zum Schollenfest

Roque 4

Line-Dance-Family

Deutsche Jugend-Brassband Lübeck e.V.

Majoretten des TSV Berlin Wittenau
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Schalmeienkapelle Rossow e.V.

Puppentheater „Gong“

Damit Sie Ihre Spende keinem Be-trüger, sondern auch dem  "richtigenBeiratsmitglied" geben, haben wiran dieser Stelle eine Liste aller Bei-ratsmitglieder mit Ihren Sammelbe-zirken eingestellt. So wissen Siesofort, welches Beiratsmitglied fürdas "Einsammeln Ihrer Spende" zu-ständig ist.Unsere Beiratsmitglieder könnensich übrigens ausweisen. Zudem tra-gen Sie ein rotes Shirt mit dem "Mit-einander Wohnen" Logo und habenspezielle Sammellisten.Selbstverständlich können Sie IhreSpende aber auch im Büro der Ge-nossenschaft bei unserem Mitarbei-ter Herrn Griebenow abgeben.
Wer sammelt bei mir?

Schollenhof 1 - 15
Henning Lach

Schollenhof 16 - 31
Michael Schmidt

Allmendeweg 1 - 35
Kerstin Peetsch

Allmendeweg 37 - 51
Oliver Schlorke

Allmendeweg 66 - 123
Wilfried Schulz

Allmendeweg 64, 64a, 65, 65a, 
Freilandweg, Kampweg
Anneliese Schulz

Moorweg 4 - 46
Jörg Frankowiak

Schollenweg 2 - 30
Jutta Schebsdat

Schollenweg 31 - 67
Karl Kießling Freie Spielleute Berlin Neukölln 1920 e.V.

Moderner Spielamms- und Fanfarenzug Retzbach e.V.

Spenden
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Spielmannszug Werratal 1956 e.V. Eschwege

PCV Potsdam Panthers e.V.
Fanfarenzug Berlin-Friedrichshein e.V.

1. Majorettencorps Berlin e.V. Les Amis

Berliner Fahnenschwinger e.V.
VfL Tegel 1891 e.V. - Twirlingabteilung

Egidystraße 19 - 33 (ungerade)
Sylvia und Stephan Szidat

Egidystraße 35 - 65 (ungerade)
Claus Marquardt

Egidystraße 20 - 30a (gerade) 
Waidmannsluster Damm 79
Hans-Peter Jurisch

Egidystraße 34 - 64 (gerade)
Claus Marquardt

Waidmannsluster Damm 60 - 66
Waidmannsluster Damm 68 - 80
Christian Griebenow
Nadine Johanns

Egidystraße 1 - 17 (ungerade)
Egidystraße 2 - 14 (gerade)
Sylvia und Stephan Szidat

Steilpfad 1 - 75 (ungerade)
Steilpfad 4 - 86 (gerade)
Sebastian Thiel

Moränenweg 2 - 48 (gerade)
Verena Noebel

Moränenweg 3 - 61 (ungerade)
Nadine Johanns

Talsandweg 4 - 22 (gerade)
Talsandweg 3 - 19 (ungerade)
Thomas Noebel

Erholungsweg 2 - 58
Jörn Maaß

Ziekowstraße 164, Waidmanns-
luster Damm 20, 20a, 20b
Jochen Hanff

Lübars
Eva Schmidt
Ralf Koch

Alt-Wittenau
Hermsdorfer Straße
Annegret Stein
Hans Seider
Hans-Werner Zastrau

Spenden

Außerdem
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In Reinickendorf schön auszugehenund dabei gut unterhalten zu wer-den ist nicht ganz einfach. Die mitt-lerweile legendären Partys im Labsaalin Lübars sind zu selten und dann fasthoffnungslos ausgebucht. Wer gute Un-terhaltung suchte, konnte diese bis vorkurzem fast nur in Mitte, Charlotten-burg, Wilmersdorf oder auf denPrenzlberg finden. Doch es ist Licht amHorizont. Fast unbemerkt von der Öf-fentlichkeit und ohne großen Presse-wirbel wurde in enger Kooperation mitder Musikschule "piano e forte" amOraniendamm 72 in Waidmannslust -ein wenig versteckt auf dem Geländedes OBI-Baumarktes - bereits im Feb-ruar 2016 mit dem LOCI LOFT einKleinod für Musikliebhaber geschaffen."Jazz, Soul and more" heißt die Devisedes mit knapp 140 m² Fläche rechtkleinen, aber feinen Eventclubs undgibt damit die musikalische Ausrich-tung preis. Also nicht unbedingt etwasfür Teenager und Techno-Fans, ganzselten wird dort Volksmusik gespielt.

Der Charme der ehemaligen Lampen-manufaktur und Schlosserei, die imJahr 1880 errichtet wurde, spiegeltsich auch in der liebevollen und detail-getreuen Einrichtung wieder. Der Clubhaucht dem denkmalgeschützten Ge-bäude wieder neues Leben ein. Aneiner modernen Bar und in der profes-sionell eingerichteten Küche werdenvon sehr charmantem Personal sowohlflüssige als auch bissfeste Leckerbissenzubereitet und serviert.Eine schick eingerichtete "Location",modernste high–end-Technik und einaußergewöhnliches Programm sorgenfür ganz besondere Abende im Nordenunseres wundervollen Berlins.  Alle lei-denschaftlichen Anhänger des Bar –und Lounge Jazz, Swing, der Soul- &Pop-Klassiker können hier erstklassigeMusik-Highlights erleben.Fast unübertrefflich sind die Live-Auf-tritte von mehr oder weniger bekann-ten Größen der Berliner undinternationaler Jazz-, Swing- und Soul-

Szene, die nicht selten von Mitgliedernder hauseigenen LOCI LOFT-Band be-gleitet werden. Ob "Priester Sisters"oder Adi Wolf, gemein ist diesen Auf-tritten immer wieder die totale Begeis-terung der Gäste und Fans, auch wennein Konzert mal nicht ganz ausverkauftist. Eine der nächsten Höhepunkte imkommenden Herbst ist das Konzertvon John Lee Hooker jr. - Sohn einerder größten Blues- und legendärenMusik-Ikonen.Der Club kann für private Feste undFirmenfeiern auch komplett gemietetwerden. Zu finden ist er vom Oranien-damm aus über die Zufahrt zum Park-platz des OBI-Baumarkts. Der Wegführt über den Parkplatz des dort an-sässigen Autohauses auf die Rückseiteder Baumarkthallen. Öffnungszeiten: Mi+Do 18 bis 23 UhrFr+Sa 18 bis 1 Uhrweiter Infos: www.loci-loft.de

Ein Tipp für Nachtschwärmer - LOCI LOFT

Rettung für das Schollenfest 2017 in der „Rosentreter”Mit diesem Ziel sind der Bei-ratsvorsitzende Thomas Noe-bel und Hans-Jürgen Hube(Vorstand) am 17. Juli in der Siedlungunterwegs gewesen, um nicht nurSpenden für das Schollenfest zu sam-meln, sondern auch um vornehmlichjüngere, dem Gemeinschaftssinn undGenossenschaftsgedanken (seit 2016immerhin Weltkulturerbe) verbun-dene Aktivisten für die Organisationeiner Kaffeetafel in der Siedlung fürdas Schollenfest am 2. und 3. Septem-ber zu finden. 2015 waren die Aktivi-täten eingeschlafen, nachdem dasDurchschnittsalter der Mitglieder des

Organisationskomitees die 80-Jahres-Grenze überschritten hatte. Im vergan-genen Jahr fanden deshalb für dasSchollenfest keine Veranstaltungenstatt. Nach dem vierstündigen Rund-gang der beiden Herren hatten sienicht nur 569,- € für das Fest gesam-melt, es besteht auch die vage Hoff-nung, dass sich genug Mitstreiter fürden Aufbau und den Service bei derKaffeetafel finden. Wenn sich nochmehr Helfer finden lassen, ist selbst einMini-Kinderfest mit Hüpfburg nichtausgeschlossen. Freiwillige und netteMenschen, die gleichgesinnte Nach-barn aus der Siedlung besser kennen-

lernen möchten, melden sich bitte beidem Beiratsvorsitzenden Thomas Noe-bel unter der Rufnummer 03043402364. Notorische Dauernörglersind ebenfalls herzlichst willkommen,solange sie ihre hervorstechende We-senseigenschaft zu Hause lassen. 
Foto: Eva Schmidt
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Anlässlich des Vertreter-Informa-tionsseminars im Mai wurdenFragen zum Thema Schönheits-reparaturen an den Vorstand herange-tragen, deren Beantwortung nicht nurfür Vertreter, sondern für alle Mitglie-der von großem Interesse ist.Zuallererst ist anmerken, dass jedesNutzungsverhältnis und somit auchjede Wohnung als Einzelnes zu be-trachten ist. Eine Pauschalisierung derKriterien zur Abnahme einer Wohnungist deshalb nur schwer möglich. Dasliegt daran, dass die Verträge und auchdie genehmigten baulichen Verände-rungen oft verschieden sind und dieNutzer der Wohnung somit andere Ab-nahmebedingungen haben.Wir führen nach Eingang der Kündi-gung für jede Wohnung und jedes Ein-familienhaus eine Vorabnahme durch,um den Nutzern zeitnah sagen zu kön-nen, welche Schönheitsreparaturendurch zuführen sind, damit wir dieWohnung zum Ende des Nutzungsver-hältnisses problemlos zurückgegebenwerden kann. Die Genossenschaft be-gutachtet bei der Vorbesichtigung denoptischen Zustand der Wohnung undstellt auch die sichtbaren technischenMängel fest. Seitdem es neue Richtli-nien für die Elektrik innerhalb Woh-nungen gibt, haben sich auch unsereAnforderungen für die Rücknahmeeiner Wohnung gegenüber den Vorjah-ren geändert. Bereits bei der Vorab-nahme entscheidet sich, ob eine Erneu-

erung der Elektrik notwendig wird.Dies ist meistens bei Wohnungen miteiner sehr langen Nutzungsdauerdurch einen Baugenossen  der Fall.Muss die Elektrik erneuert werden,verzichtet die Genossenschaft zum Teilauf die Durchführung der normaler-weise notwendigen Schönheitsrepara-turen. Bei einer Wohnungsrückgabe, die ohneErneuerung der Elektrik erfolgt, müs-sen die Schönheitsreparaturen so aus-geführt werden, wie sie gesetzlich undim Dauernutzungsvertrag geregeltworden sind. Typische Schönheitsre-paraturen sind zum Beispiel das Strei-chen von Wänden, Heizkörpern, Fen-sterrahmen und Türen. Sind eigeneFliesen im Badezimmer ordentlich undfachgerecht verlegt, müssen diesenicht abgeschlagen werden. Bei nichtfachgerecht verlegten Fliesen ist derNutzer verpflichtet, diese abzuschla-

gen und zu entfernen. Bodenbelägemüssen prinzipiell in der gesamtenWohnung immer komplett entferntwerden. Sollte der Nachmieter die Bo-denbeläge  übernehmen wollen, kanneine schriftliche Vereinbarung zwi-schen den beiden Parteien getroffenwerden. Die Genossenschaft hält sichaus solchen Vereinbarungen allerdingskomplett raus. Bezüglich der Übernahme, Pflege undRückgabe der Gärten ist folgendes fest-zuhalten: Unsere Gärten sind als Er-weiterung der Wohnungen zu betrach -ten, für die ein separater Nutzungsver-trag abgeschlossen wird, mit dem derNutzer die Verpflichtung zur Garten-pflege übernimmt. Bäume, Pflanzenund Sträucher sind fest mit dem Bodenverbunden und somit ein fester Be-standteil von Grund und Boden. Um dieNutzungsgebühr für die Gärten jedochso gering wie möglich zu halten, kön-nen  hier nicht die gleichen Maßstäbewie für  Wohnungen gelten lassen. Dasheißt für den Gartennutzer: die Ver-pflichtung (d. h. die Kosten) zur Be-schaffung, Pflege und Entfernung allerAnpflanzungen gehen auf ihn über.Deshalb unser Tipp: Schauen Sie sichden Garten im Vorfeld genau an. Siesollten sich ganz sicher sein, dass Siedie mit dem Garten verbundene Arbeitübernehmen sowie mögliche Fällungs-und Beseitigungskosten von krankenoder alten Bäumen tragen möchten. 

Schönheitsreparaturen in der „Freien Scholle“       



Leider kommt es auch bei denniedrigen Nutzungsgebührender „Freien Scholle“ vor, dassNutzer die fristlose Kündigung erhal-ten, weil sie mit mehr als einer Nut-zungsgebühr im Rückstand sind.Zunächst sind es nur geringe Kosten,wie die Rücklastgebühren in Höhe vonbis zu 6,- €, Mahngebühren in Höhevon bis zu 5,- € pro Mahnung und dieVerzugszinsen von derzeit 4,12 % p. a.auf die Forderungen, die den Betroffe-nen in Rechnung gestellt werden. So-bald aber die Zahlungs- und Räu-mungsklage bei Gericht eingereichtwird, entstehen schon schmerzhaft hö-here Kosten, mit denen kaum ein Nut-zer rechnet.Zuletzt mussten wir im Januar diesesJahres zwei 1-Zimmerwohnungenzwangsräumen, da keine Nutzungsge-bühren mehr gezahlt wurden und unsdie Wohnungen trotz fristloser Kündi-gung und mehrfacher Aufforderungennicht zurückgegeben wurden. Hierbeientstanden für eine 1-Zimmerwoh-nung folgende Kosten. Für Gericht undAnwalt: 649,69 €; Räumung durch denGerichtsvollzieher: 193,36 €; Entrüm-pelung von Wohnung und Keller571,20 €.Hinzu kommt, dass der Weg von derKündigung bis zur Herausgabe derWohnung durch den Gerichtsvollziehereinige Monate dauert. Im vor genann-ten Fall wurde die fristlose Kündigungim August 2016 ausgesprochen. Daweder eine Zahlung erfolgte, noch dieWohnung an uns herausgegebenwurde, reichten wir Anfang Septemberdie Zahlungs- und Räumungsklage beiGericht ein. Der Gerichtstermin wurdefür Oktober 2016 angesetzt, zu der dieBeklagte nicht erschien. Zwei Wochenspäter erhielten wir dann das Ver-säumnisurteil und stellten direkt denRäumungsauftrag. Die Zwangsräu-mung der Wohnung wurde im Januar2017 durch die Gerichtsvollzieherindurchgeführt. Seit der ersten nicht ge-

zahlten Nutzungsgebühr bis zur Räu-mung der Wohnung vergingen 10 Mo-nate. In diesen 10 Monaten wurde vonder Nutzerin kein Cent gezahlt. Dasentsprechen in diesem Fall inklusiveVerzugszinsen 2.963,31 €. Hinzu kom-men die vor genannten Gerichts-, An-walts- und Räumungskosten in Höhevon 1.414,25 €, sodass nun Forderun-gen in Höhe von insgesamt 4.377,56 €offen sind, die erneute Zwangsvoll-streckungsmaßnahmen erfordern unddie Forderungen steigen lassen. In diesem Beispiel handelt es sich umeine 38 m2 kleine Wohnung. Bei einer90 m2 großen Wohnung, die wir im No-vember 2016 zwangsräumen mussten,beliefen sich allein die Kosten der Ent-rümpelung auf rd. 3.800 €. Das sindKosten, die die Betroffenen - die schoneine Monatsmiete nicht zahlen konn-ten - zumeist nicht mehr stemmenkönnen und zuletzt als Aufwendungender Genossenschaft ausgebucht wer-den müssen.
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⋙⋘
Liebe Nutzerinnen und Nutzer,

wir bitten Sie, sich rechtzeitig bei uns zu
melden, sobald Sie in Zahlungsschwie-
rigkeiten geraten, damit es erst gar
nicht zu einer fristlosen Kündigung und
deren Folgen kommen muss. Wir sind
immer bereit, Sie mittels Ratenzah-
lungsvereinbarungen zu unterstützen
oder gemeinsam mit Ihnen eine andere
Lösung zu finden. Lassen Sie unsere
Briefe nicht ungeöffnet. Greifen Sie di-
rekt zum Hörer, sobald Sie eine Zah-
lungserinnerung von uns in Ihrem
Briefkasten finden. Es liegt nicht in un-
serem Interesse, unseren Nutzern die
Wohnungen „weg zu nehmen“. Wer un-
verschuldet in Not gerät, muss keines-
falls seine Wohnung verlieren.

Wenden Sie sich an unsere Mitarbeite-
rin: Fr. Renger, Tel.: 438 000 22⋙⋘

Mieteinzug geplatzt? 
- die fristlose Kündigung wegen Zahlungsverzug und ihre Folgen

1. Werden Sie Herr Ihrer Finanzen.Der vorgenannte Fall zeigt deutlich,wie schnell Ihre Forderungen anstei-gen können, wenn Sie die Augen davorverschließen. Also werden Sie aktivund verschaffen sich einen Überblicküber Ihre Finanzen. Nehmen Sie sichzunächst all Ihre Kontoauszüge des ge-samten letzten Jahres zur Hand. Tra-gen Sie Ihre monatlich, quartalsweiseund jährlich wiederkehrenden Kostenzusammen - Miete, Strom, Gas, Tele-fon, Internet, Handy, Versicherungen,Kreditraten, GEZ-Gebühren, Skyabo,BVG-Monatskarte, Amazon Prime,Zeit- schriftenabos, Vereinsmitglied-schaften… Nun rechnen Sie Ihre Ein-nahmen zusammen – Lohn,Arbeitslosengeld, Unterhalt, Rente o.a.Wenn Ihre Ausgaben höher als IhreEinnahmen sind, sollten Sie sich zu-nächst überlegen, ob sich wiederkeh-rende Kosten einsparen lassen – eingünstigerer Handyvertrag, Kündigungder Mitgliedschaft im Fitnessstudio,Abschaffung des Autos.  
2. Überprüfen Sie, ob Sie Anspruch
auf Wohngeld haben. Nutzen Sie hierfür den Wohngeldrech-ner  vom Land Berlin unter:http://www.stadtentwicklung.ber-lin.de/wohnen/wohngeld/diwo.shtml
3. Holen Sie sich professionelle
Hilfe. Die beste Hilfe bei Schulden bietetIhnen ein Schuldnerberater. Die meis-ten gemeinnützig arbeitenden Schuld-ner- und Insolvenzberatungsstellenarbeiten für Sie kostenfrei. Auch Oline-Beratungen werden angeboten. 

Ì
Erste Hilfe bei Überschuldung
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Abgestellte Gegenstände im Treppenhaus 
- stellen einen Kündigungsgrund darDer Vermieter ist zur fristgerech-ten Kündigung nach § 573 Abs.2 Nr. 1 BGB berechtigt, wennder Mieter trotz diverser Abmahnun-gen über Jahre Gegenstände im Trep-penhaus abstellt. Dies hat dasLandgericht Köln mit Urteil vom 2. De-zember 2016 (Az. 10 S 99/16, ZMR2017/250 f.) entschieden.

Berechtigtes Interesse nach § 573
BGBDas Gericht hat einen Kündigungs-grund nach § 573 BGB bejaht. Nach §573 BGB ist die Kündigung dann ge-rechtfertigt, wenn ein berechtigtes In-teresse an der Beendigung des Miet-verhältnisses vorliegt. Dieses ist nach§ 573 Abs. 2 Nr. 1 BGB dann gegeben,wenn der Mieter seine vertraglichenPflichten schuldhaft nicht unerheblichverletzt hat. Eine ordentliche Kündi-gung des Vermieters ist nicht nur dannmöglich, wenn Gründe vorliegen, dieihn zu einer fristlosen Kündigung be-rechtigen würden, sondern bereits beiPflichtverstößen geringeren Gewichts.Diesen Fall hat das Gericht im vorlie-genden Fall bejaht.
Pflichtverletzung durch Aufstellung
von Gegenständen im TreppenhausDas Gericht hat entschieden, dass das

Gesamtverhalten der Beklagten als er-hebliche Pflichtverletzung darstellbarist, da sie über mehrere Jahre hinwegden Wünschen und zulässigen Vorga-ben ihrer Vermieterin nicht Folge ge-leistet hat und ihr Verhalten nichteinem angemessenen Miteinander mitallen anderen Mietern im Hause ange-passt hat. Die Beklagte wurde mehr-fach seitens der Klägerin aufgefordert,das Abstellen von Gegenständen imTreppenhaus zu unterlassen und dieGegenstände zu entfernen. Sie hat da-raufhin immer wieder ein Schuhregal,zahlreiche 5-Liter-Glasgefäße und Kar-tons im Treppenhaus abgestellt. Hier-durch wurde der Hausfrieden derartgestört, dass unter Abwägung der bei-derseitigen Belange ein deutlich über-wiegendes Interesse der Klägerin ander Beendigung des Mietverhältnissesgegeben war. Die Beklagte zeigte sichbis zum Schluss uneinsichtig und warder Auffassung, dass sie berechtigt sei,Gegenstände im Treppenhaus abzu-stellen. Sie hat ihr Verhalten fortgesetztund den diversen Abmahnungen nichtFolge geleistet. Der Klägerin bliebdaher nur die Möglichkeit der Kündi-gung, die unter den gegebenen Grün-den auch berechtigt war.Quelle: BBU-Nachrichten, Mai 2017Heft 5 S. 65Die Scheidungsquote von Ehe-paaren ist seit mehr als einemJahrzehnt kontinuierlich rück-läufig. Waren es 2003 noch mehr alsdie Hälfte, so wurden 2015 immernoch 2 von 5 Ehen geschieden. LautWikipedia betrug 2007 die durch-schnittliche Ehedauer bei der Schei-dung 13,9 Jahre. Ein schönes Geschenk, dass Sie IhremEhepartner zur Hochzeit oder auchnoch später machen können, ist und

bleibt damit die Mitgliedschaft bei der"Freien Scholle". Mit 13,9 Jahren Mit-gliedschaft sind die Chancen groß nachschmerzlichem Erkenntnisirrtum we-nigstens die Gewissheit zu haben, einepreiswerte Bleibe zu bekommen. Genossenschaften fühlen sich in ersterLinie ihren Mitgliedern verpflichtet.Deshalb bekommen nur Ehegatten, diefrühzeitig Mitglied bei der "FreienScholle" geworden sind, im Trennungs-fall eine Wohnung bei uns. Für den häuslichen Frieden empfehlen wir des-halb wärmstens den Erwerb der Mit-gliedschaft für beide Ehepartner. 

Ein Tipp für streitbegabte Ehepaare
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Gerade an heißen Sommertagensollte der Keller nicht zu ausgie-big gelüftet werden. Stehen dieFenster tagsüber offen, dringt Feuch-tigkeit mit der warmen Luft in den Kel-ler ein, die an den kühlen Wändenkondensiert und zu Schimmelbildungführen kann.Viele Haushalte nutzen in den Som-mermonaten die Gelegenheit, den Kel-ler mal wieder richtig durchzulüften.Während die Fenster in der kalten Jah-reszeit oft verschlossen bleiben, um dieWärme im Gebäude zu halten, stehensie im Hochsommer oft den ganzen Tagoffen, um den typisch muffigen Geruchwegzulüften und den Keller zu trock-nen.  Die Idee scheint gut, der eintretendeEffekt ist es allerdings ganz und garnicht. So tritt statt eines frischen undtrockenen Kellers oft genau das Gegen-teil ein. Gerade falsches Lüften im Som-mer hat häufig Feuchtigkeits- undSchimmelschäden zur Folge! Sommer-kondensation bringt Kellerwände zum"Schwitzen"Was zunächst paradox klingt, beruhtauf einem einfachen physikalischenPrinzip, das jeder schon einmal gese-hen hat. Um sich vorzustellen, wasbeim Lüften im Hochsommer mit denKellerwänden passiert, nehme maneinfach eine Getränkeflasche an einemheißen Tag aus dem Kühlschrank. In-nerhalb kürzester Zeit setzt sich an derAußenseite der Flasche Feuchtigkeit ab– unzählige Tauperlen aus kleinenWassertröpfchen haben sich gebildet.

Aber woher kommt das Wasser? DieAntwort: Warme Luft kann viel mehrFeuchtigkeit aufnehmen und transpor-tieren als kalte Luft. Trifft die warmeLuft nun auf die kühlschrankkalte Fla-sche, wird sie abgekühlt und gibt einenTeil der gespeicherten Feuchtigkeit alsKondenswasser an die Oberfläche derFlasche ab. Experten sprechen in die-sem Fall von der sogenannten Som-merkondensation.
!!! Bitte beachten Sie!!!An heißen Tagen gelangen mehrereLiter Wasser über die Luft in den Keller!

Dieses Prinzip greift auch im größerenMaßstab im eigenen Keller. Man nehmeeinfach einen schwülen Sommertagmit Temperaturen von 30 Grad undeiner relativen Luftfeuchtigkeit von 60Prozent. In einem Kubikmeter Luftsind bei diesen Bedingungen rund 18,2Milliliter Wasser gespeichert. Strömtdiese Luft nun in die Kellerräume, wolediglich 16 Grad herrschen, kühlt sie

sich sehr schnell ab. Bei 16 Grad kanndie Luft aber lediglich 13,6 Millilitergasförmiges Wasser aufnehmen. Derüberschüssige Rest – also rund 4,6 Mil-liliter pro Kubikmeter – kondensiertam kalten Mauerwerk.In einem Keller mit 3x4 Meter Grund-fläche und 2 Meter Deckenhöhe gelan-gen so pro Luftaustausch mehr als 100Milliliter Wasser in die Wände. Be-denkt man, dass die Luft gerade beiDurchzug innerhalb kurzer Zeit mehr-fach komplett ausgewechselt wird,können sich so an ein paar heißenTagen in Folge mehrere Liter Wasserim Keller „einlagern". Die Wände fan-gen regelrecht an zu „schwitzen“. Esentsteht ein feuchtes, muffiges Raum-klima – ein idealer Nährboden für spä-teren Schimmelbefall.Um Feuchtigkeit im Keller und Schim-melschäden zu vermeiden, raten Ex-perten dazu, an heißen Tagen bei
Bedarf nur morgens und abends zu
lüften und die Fenster eher an küh-
leren Tagen länger geöffnet zu las-
sen. Auch sollte bei Möbeln undRegalen ein Abstand von rund zehnZentimetern zur Außenwand gelassenwerden, um eine ausreichende Luftzir-kulation zu gewährleisten. Wichtig:Auch im Winter sollten die Keller-räume leicht temperiert und kurz ge-lüftet werden, um die überschüssigeFeuchtigkeit durch die meist trockeneWinterluft nach draußen zu transpor-tieren.Autor: Daniel Dodt | myhammer.de

Den Keller im Sommer lüften?

Spare in der Zeit, dann hast Du in der NotDiese Weisheit unserer Urgroßel-tern verliert im Zeitalter deszinslosen Konsumentenkreditsimmer weniger Beachtung. Doch auf-gepasst: Spare in der Zeit dann hast Dudie Chance auf Wohnungsbauprämie!Wer 16 Jahre oder älter ist und be-

stimmte Einkommensgrenzen nichtüberschreitet (25.600 € wer ledig ist,51.200 € für Verheiratete), kann die fürdie Anmietung einer Wohnung not-wendigen Geschäftsanteile einen,wenn auch kleinen, staatlichen Zu-schuss (45 €) bekommen und diesen

auf den dritten Anteil anrechnen las-sen. Wer diesen Anteil 2017 zeichnet,hilft darüber hinaus mit, die Nutzungs-gebühren für die Wohnungen im Neu-bau am Waidmannsluster Damm zusenken.
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Neuer Kooperationspartner der „Freien Scholle”Mit unserem neuen Kooperati-onspartner greenwheels bie-ten wir ab dem 1. August2017 die Möglichkeit, sich ein Auto mitanderen zu teilen. Der Standort für dasCarsharing-Fahrzeug wird der Park-platz Waidmannsluster Damm 73 sein.
Wie funktioniert’s?1. RegistrierenMelden Sie sich bei Greenwheels Cars-haring an. Sobald greenwheels die po-sitive Schufa-Bewertung vorliegt, er-halten Sie Ihre greenwheels-Karte.2. Suchen und buchenEin Auto suchen, finden, reservierenund of̈fnen. Das klappt im Handumdre-hen mit der Smartphone App oderüber die Webseite.3. LosfahrenIndem Sie Ihre Karte vor den hinter derWindschutzscheibe angebrachten Kar-tenleser halten, öffnen Sie dasgreenwheels-Auto. Sie können zumÖffnen ebenfalls die App benutzen.

Drei Beispiele für die Kosten miteinem Volkswagen Up (im Basic-Tarif)
Wöchentliche Einkäufe6,74 €Fahren Sie 10 Kilometer undnutzen Sie ihn 1,5 Stunden inkl. Kraft-stoff.
Nachmittags zu IKEA16,47 €Fahren Sie 30 Kilometer undnutzen Sie ihn 3 Stunden inkl. Kraft-stoff.

Ein Tagesausflug mit Partner21,96 €Fahren Sie 40 Kilometer und nutzenSie ihn 4 Stunden inkl. Kraftstoff.

Interessierte melden sich bitte bei
greenwheelshttps://www.greenwheels.com/de/Fragen oder Bemerkungen?Der greenwheels Kundenservice stehtsieben Tage die Woche rund um dieUhr für Sie bereit.Schicken Sie greenwheels eine mail:info@greenwheels.deRufen Sie greenwheels an unter:(030) 311 60 100Schreiben Sie an greenwheels:GreenwheelsPostbus 231913001 KD RotterdamNiederlande

Selbsthilfe-Projekte der DESWOS 
- sind ein gemeinschaftliches Anliegen der Wohnungswirtschaft in DeutschlandDie Lebensbedingungen für Men-schen in Afrika, Asien und La-teinamerika zu verbessern isteine gesellschaftspolitische Aufgabeder fachlichen Institutionen und Un-ternehmen der reichen Industrielän-der. Die Wohnungsnot in diesenLändern zu bekämpfen, sehen wir alseine gesellschaftliche Verpflichtung inder Wohnungswirtschaft.Dieser Verantwortung kommen wirüber die DESWOS Deutsche Entwick-lungshilfe für soziales Wohnungs- undSiedlungswesen e.V. nach. Sie ist un-sere Fachorganisation für wohnungs-wirtschaftliche Entwicklungs-zusammenarbeit.Seit vielen Jahren unterstützt die„Freie Scholle“ die Projekte der DES-

WOS als Mitglied und Förderer. Dennmit einem Mitgliedsbeitrag und denSpenden fördern wir die soziale undwirtschaftliche Entwicklung benach-teiligter Menschen in den Projekten inAfrika, Asien und Lateinamerika.Wir helfen konkret. Mit unseren Spen-den und unserem Mitgliedsbeitrag för-dern wir den Bau von Häusern inSelbsthilfe, errichten wir Kindergärten,Schulen und Wohnheime, Berufsschu-len, Ausbildungswerkstätten und Ge-meindezentren, ermöglichen wirKindern den Schulbesuch und Jugend-lichen eine Ausbildung in Handwerks-berufe, schaffen wir Arbeitsplätze undEinkommen durch Kleingewerbe undin der Landwirtschaft, sorgen wir fürsauberes Trinkwasser, verbesserte Hy-giene und Gesundheit und unterstüt-

zen damit wirtschaftlich und sozial be-nachteiligte Menschen und fördernihre Eigeninitiative.Wir fördern die Vielfalt in DESWOS-Projekten.Die DESWOS arbeitet auf Anfrage vonGruppen und Organisationen in Ent-wicklungsländern, die die Projektepartnerschaftlich durchführen. DieFachorganisation aus Köln und ihreProjektpartner haben mit der finan-ziellen Unterstützung durch Mitglieder,Förderer und Spender im vergangenenJahr in 22 laufenden Projekten in zwölfLändern menschenwürdigen Wohn-raum geschaffen, Siedlungen errichtet,Schulen und Wohnheime gebaut undhandwerkliche Ausbildung vermittelt.
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„Nun ist im Talsandweg auch das
Umfeld fast fertig und schön an-
zusehen nur leider scheint das ei-

nigen Hundeführern trauriger weise völlig
schnurz zu sein. Wie in anderen Straßenzügen
liegen auch hier mittlerweile Hundehaufen
nicht nur seitlich sondern ost auch mitten auf
Gehwegen. Es ist doch wohl nicht zu viel ver-
langt den Gehweg gesäubert zu hinterlassen.
Und der nächste Knaller ist die Vermüllung
der Wirtschastswege durch Hundekot (da gab
es mal eine Aussage: das stinkt – deshalb
räume ich es nicht weg). Die Gartenbesitzer
müssen da schon sehr vorsichtig sein, um nicht
vor der eigenen Gartentür in eine “Tretmiene”
zu tappen. Wie mag es denn wohl bei denen
zu Hause sein?

Sind denn heutzutage Hundeführer/-halter so
ignorant und/oder gleichgültig dass der Weg
in die Nebenstraße oder die Wirtschastswege
gewählt werden, weil man in der Nähe der ei-
genen Haustür unangenehm auffallen könnte?
Pech gehabt, auch dort fallen sie unangenehm

auf. Die Schollaner kennen sich eben mindes-
tens vom Sehen. 
Ich appelliere an alle Betroffenen sich einmal
Gedanken darüber zu machen, dass auch
kleine Kinder gefährdet sein können oder
Hunde, die nun mal leider auch die Haufen an-
derer Artgenossen zum Fressen gern haben. Es
ist allemal eine Gefahr für alle Hunde, wenn da
mal ein krankes Tier bei ist und auf diesem
Wege alle anderen ansteckt. Wo bleiben da die
Rücksicht und das Miteinander?
Des weiteren schält sich in der Siedlung noch
ein anderen “Phänomen” heraus. Ist unsere
Umwelt und die Abfallentsorgung ein zu
schwieriges Thema, um die Container korrekt
zu befüllen? Da bemüht sich die Genossen-
schast zu unseren Gunsten, um die Aufstellung
von gelben, blauen und Biotonnen, doch leider
werden sie nicht sachgerecht befüllt.  Soweit ich
mich erinnere werden doch schon seit den 80er
Jahren in den Grundschulen Unterrichtsstun-
den darauf verwendet, den Kindern die ord-
nungsgemäße Entsorgung von Abfällen nahe
zu bringen. Also wissen sie es alle – und
warum tun es nicht alle?
Und was ist mit den Autofahrern die achtlos
die lästigen Visitenkarten irgendwelcher Fir-
men an ihren Fahrzeugen vorfinden? Müssen
die denn wirklich auf der Straße, den Bürger-

steigen oder Grünanlagen herum fliegen? Ist
es denn so schwer, sie aufzubewahren und in
den nächst besten Müllbehälter zu befördern?
Ein Tipp: Ein Müllbehälter im Fahrzeug kann
dazu beitragen unsere Umwelt sauberer zu hal-
ten (habe ich selbst praktiziert solange ich ein
Fahrzeug besaß).
Alle Anwohner sollten bitte daran denken, dass
es die Betriebskosten aller beeinflusst, wie viele
Container benötigt werden und daraus resul-
tierende Entsorgungskosten anfallen. Es geht
auch billiger, wenn der Abfall korrekt getrennt
wird. Die blaue Tonne ist erheblich kostengüns-
tiger als die schwarze und die gelbe ist sogar
kostenfrei. Also haben wir es alle in der Hand
hier für eine Reduzierung der Kosten Sorge zu
tragen.
Bitte immer daran denken: Müllplätze und
Container sind nicht für Sperrmüll und/oder
Elektro-/nik-Schrott vorgesehen. Ebenso haben
Baum- und Heckenschnitte aus den Gärten
nichts darin verloren. Das ist und bleibt Son-
dermüll, der dort nicht hinein gehört (schon
mal was von Laubsäcken gehört). Immerhin
haben wir auch Nachbarn für die jeder Cent
zählt und wer möchte nicht gerne sparen?”Der Name des Autors ist der Redaktionbekannt.

Leserbriefe

Mein Freund der Baum!„Mein besonderes Augenmerk wird
auf die Pflege, Erhaltung aber
auch auf die Erneuerungs- bzw.

Ersatzpflanzung in unserer kleinen Grünan-
lage unserem „sozialen Grün“ in der Ziekow-
straße gelegt. Des Letzteren hinkt ein bisschen
hinterher. Grün will betrachtet werden und
wirkt belebend sowie sauerstoffspendend. 
Leider ist von Beginn im modellierten Gelände
proportional mehr Boden versiegelt mit Beton-
steinen als offene Bodenfläche für Pflanzun-
gen. Die Versiegelungseinöde durchbrechen
jetzt drei kleine Bäume. Es sind Nelkenkirschen

mit üppigen rosa Blütenflor.
Sogenannte negative Emissionen; etwa wenn
durch die Bäume Licht und Lust abgehalten

wird – ist bei der Baumart nicht gegeben.
Laub-, Nadel-, Blüten- und Fruchtfall sind
jährlich wiederkehrende biologische Gegeben-
heiten weltweit und funktionieren zum Glück
noch. Die vor genannte Aufzählung sollte man
den Bäumen, wie ein Freund verzeihen. Es ist
schön, dass wieder Natur den Beton verdrängt
und dadurch eine höhere Aufenthaltsqualität
entstanden ist. 
Ein fabelhastes Kleinobjekt durch die Pflan-
zungen ist der Scholle gelungen. Ich freue
mich, dass ein Beitrag zur Verschönerung und
Gesundheit unseres Lebensumfeldes geleistet
wurde.„
Ihr Hans-Joachim Sikarew 
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Bericht über die Vertreterversammlung 2017
- 2016 war ein außergewöhnliches Geschäftsjahr für die „Freie Scholle“Am 15. Juni fand im „Schollen-krug“ die diesjährige Vertreter-versammlung unserer Bauge-nossenschaft statt. Von den 70 gewähl-ten Vertretern nahmen 45 Baugenos-sinnen und Baugenossen an der letztenSitzung der Wahlperiode dieses, unse-res höchsten Gremiums teil.Der Aufsichtsratsvorsitzende, Bg. Rai-ner Schmidt, begrüßte alle Teilnehmerund gedachte zu allererst der im ver-gangenen Jahr verstorbenen Bauge-nossen, zu deren Ehren und Gedenkensich alle Vertreter, der Aufsichtsrat undder Vorstand von ihren Plätzen erho-ben. Die Liste ist auf Seite 28 abge-druckt.Im weiteren Verlauf wurden in kon-struktiver Arbeitsatmosphäre alle inder Satzung vorgesehenen Regularienabgehandelt.Die Bgn. Michael Schulze und Hans-Jürgen Hube erläuterten umfassendalle im Geschäftsbericht aufgezeigtenEntwicklungen in unserer Genossen-schaft. Im Mittelpunkt ihrer Ausfüh-rungen standen die Entwicklung derEigenkapitalquote, die außergewöhn-lich hohen Aufwendungen für Instand-haltungen und Modernisierungen, derMitgliederentwicklung (242 Neuauf-nahmen) und die Entwicklung der li-quiden Mittel.Michael Schulze stellte die größerenInstandhaltungsmaßnahmen 2016 imEinzelnen nochmals vor und gab einenAusblick auf die Instandhaltungsmaß-nahmen im laufenden Geschäftsjahr.Mit beeindruckendem Bildmaterialwurde die Notwendigkeit der einzel-nen Maßnahmen und das Ergebnis derArbeiten aufgezeigt.Hans-Jürgen Hube bekräftigte nachhal-tig, dass der Vorstand auch in dennächsten Jahren am eingeschlagenenKurs festhalten und „jeden verfügba-ren Euro in die Instandhaltung ste-

cken“ will. Die Eigenkapitalausstattungder Genossenschaft wird dabei nichtaußer Acht gelassen und soll kontinu-ierlich verbessert werden. Er räumtejedoch ein, dass die Eigenkapitalquotein Zukunft wieder sinken wird, wenndie "Freie Scholle" 62 neue Wohnun-gen auf dem Purwin-Gelände baut unddafür Darlehen aufnimmt.Als positive Ergebnisse wurden fol-gende Entwicklungen hervorgehoben:1. Es konnte ein Jahresüberschuss inHöhe von 415.692 € erwirtschaftetwerden. Von diesem Betrag wurden215.692 € durch gemeinsamen Be-schluss von Aufsichtsrat und Vorstandin die Rücklagen zur erneuten Eigen-kapitalverbesserung eingestellt. Wei-tere 200.000 € wurden auf neueRechnung vorgetragen, um damit dieInstandsetzung der Dächer in der Sied-lung am Zabel-Krüger-Damm um einJahr vorzuziehen. Die Eigenkapital-quote der Genossenschaft beträgt jetzt34,5%.2. Das Modernisierungs- und Instand-haltungsvolumen verzeichnete im ab-gelaufenen Geschäftsjahr 3.618.600 €.Entsprechend der Zielvorgabe von Auf-sichtsrat und Vorstand „möglichstjeden Euro in die Instandhaltung“wurde 2016 das höchste Budget inves-tiert, das für Instandhaltungs- und Mo-dernisierungsarbeiten in der Geschich-te der Baugenossenschaft jemals auf-gebracht wurde.3. Die „Freie Scholle“ hatte auch im Ge-schäftsjahr 2016 keinen nachfragebe-dingten Leerstand zu verzeichnen.Einzig wegen umfassender Instandset-zungsarbeiten kam es bei mehrerenNutzerwechseln zu mehrmonatigenLeerständen.4. Die Fluktuationsrate – das ist die An-zahl der Wohnungswechsel in einemJahr gemessen an dem gesamten Woh-nungsbestand – war seit 2010 tenden-

ziell rückläufig und 2015 mit 4,1% aufeinem sehr niedrigen Niveau. Im Ge-schäftsjahr 2016 hat die Zahl der Woh-nungswechsel außergewöhnlich zuge-nommen und ist auf 7,1% angestiegen.Außergewöhnlich war auch die Zahlder Nutzerwechsel bei den Einfamili-enhäusern. 12 junge Familien konntensich hier auf eine neue Bleibe freuen.5.Einen ganz besonderen Dank richteteder Vorstand an den Beirat und seineMitglieder für die in dem vergangenenJahr geleistete, unentgeltliche Arbeitfür die Mitglieder der Genossenschaftund ihre Kinder.Der Aufsichtsratsvorsitzende, Bg. Rai-ner Schmidt, berichtete ausführlichüber die Arbeit des Aufsichtsrates. DenSchwerpunkt seiner Ausführungen bil-deten Informationen über die Themen,mit denen sich der Aufsichtsrat im ver-gangenen Jahr befasst hat. Die Detailssind auf der nächsten Seite zu finden.Rainer Schmidt bedankte sich herzlichbei allen Ehrenamtlichen und Helfernder Genossenschaft für ihren Einsatzund betont die große Bedeutung ihresEngagements für das MITEINANDERWOHNEN in unserer Genossenschaft.Er dankte dem Vorstand für die ver-trauensvolle Zusammenarbeit sowiefür die gemeinsam mit den Mitarbei-tern geleistete erfolgreiche Arbeit. Erbat den Vorstand, diesen Dank an dieMitarbeiter weiterzugeben.Die Vertreter nahmen dann den Prü-fungsbericht für das Geschäftsjahr2015 zur Kenntnis und genehmigtenden Jahresabschluss, den Lageberichtund die von Vorstand und Aufsichtsratvorgeschlagene Gewinnverwendung.In getrennten Abstimmungen wurdenAufsichtsrat und Vorstand für 2016Entlastung erteilt.Fast am Ende der Tagesordnung wurdeder Punkt „Wahlen zum Aufsichtsrat“aufgerufen. Die Aufsichtsratsmitglie-
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der, die Baugenossen Frank Kochanski,Karl Köhler und Heinz Liepold, derenAmtszeit nach drei Jahren gemäß derSatzung endete, kandidierten erneut.Weitere Kandidaten stellten sich nichtzur Wahl. Die Kandidaten wurden mitgroßer Mehrheit wiedergewählt.Bei den mit Ende der Versammlungausscheidenden Vertretern bedanktesich der Aufsichtsratsvorsitzende fürderen Mitarbeit im Gremium und kün-digte den wiedergewählten Vertreternfür November 2017 das erste Vertre-ter-Info-Seminar ihrer Legislaturperi-

ode an.
Die konstituierende Sitzung des
AufsichtsratesNach der Vertreterversammlung am15. Juni hat der Aufsichtsrat noch amgleichen Tag seine konstituierende Sit-zung abgehalten. Der Aufsichtsrat hatsich folgendermaßen konstituiert:Vorsitzender:Bg. Rainer SchmidtStellvertretender Vorsitzender:Bg. Harald NehlsSchriftführer:

Bg. Jörg-Christoph BayerDie Kommissionen sind folgenderma-ßen besetzt worden:Revisionskommission:Bgn. Katja HoffmannBg. Frank KochanskiBg. Harald Nehls (Vorsitzender)Baukommission:Bg. Jörg-Christoph BayerBgn. Stefanie KaudelBg. Karl-Heinz KöhlerBg. Heinz Liepold (Vorsitzender)Bg. Sascha Rakow

Bericht des Aufsichtsrates - zum Geschäftsjahr 2016 und Bemerkungen zum Jahresabschluss 2016Gemäß Genossenschaftsgesetzund Satzung ist es die Aufgabedes Aufsichtsrates, den Vor-stand kontinuierlich zu fördern, zu be-raten und überwachend zu begleiten.Vorstand und Aufsichtsrat haben engund vertrauensvoll zusammengearbei-tet. Für die Beurteilung der behandel-

ten Angelegenheiten der Genossen-schaft wurden vom Vorstand alle erfor-derlichen Informationen und Kennt-nisse offengelegt. Der Aufsichtsrat hatsich im Geschäftsjahr 2016 durchmündliche und schriftliche Berichteüber die wirtschaftliche und finanzielleEntwicklung der Genossenschaft,

wichtige Geschäftsereignisse, sowieüber die Strategie und Planung der Ge-nossenschaft vom Vorstand umfang-reich informieren lassen und war überalle wichtigen und wesentlichen unter-nehmerischen Entscheidungen unter-richtet. Er ist in regelmäßigengemeinsamen Sitzungen von Vorstand

Seit der letzten Vertreterversamm-lung wurde der Genossenschaftder Tod nachstehender Mitglie-der gemeldet:Wolfgang BehrendtManfred BeyerGerda BräuerWerner BräuerOlaf ButzGerhard DallmannKatharina DöhlerFrieda EckertJutta EilitzGerda FunkWerner GafronManfred GutzeitRainer HädeltAdolf HagemannErika HanoldJoachim HartfielAnneliese HempelGünter Holz

Jac HombergHelmut JaumannHerta JesseEva KleickeHildegard KleinertManfred KlinkeCarmen KularzRuth LöfflerAnita LooseRita MarkewskyKlara MarlinghausSabine MeißnerManfred-Horst MeißnerKlaus MerkenHans-Jürgen MorosPeter MüllerRudolf NehringEdelgard NiemannJörg NoldeJürgen PerschmannKlaus-Rüdiger PommereningBrigitte ReußVincent Riewe

Christa RosenkranzIngeborg SchillingRuth SchmidtFritz SchulzEdith SchützeJoachim SeilerPeter SowaMargitta StankiewiczErna StenertErika StrobelIngrid VoßKlaus VoßErika WölfferWolfgang WoydtDoris ZiemannRuth ZietzHans-Joachim ZimdahlSusanne ZwirnerWir werden ihr Andenken stets inEhren halten!
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und Aufsichtsrat seinen Beratungs-und Überwachungspflichten in vollemUmfang nachgekommen. Der Auf-sichtsratsvorsitzende wurde darüberhinaus vom Vorstand laufend überwichtige Entwicklungen und anste-hende Entscheidungen unterrichtet.Weitere Informationen erfolgten inmonatlich stattfindenden Jours fixesmit dem Vorstand, dem Aufsichtsrats-vorsitzenden und den Kommissions-vorsitzenden. Insgesamt wurde derAufsichtsrat vom Vorstand über die ge-setzlichen Pflichten hinaus zeitnah undumfassend informiert und stand fürFragen zur Verfügung. Hierfür danktder Aufsichtsrat dem Vorstand aus-drücklich.
AufsichtsratIm Rahmen der ordentlichen Vertreter-versammlung am 2. Juni 2016 wurdenWahlen zum Aufsichtsrat abgehalten.Das Aufsichtsratsmitglied und Bauge-nossin Stefanie Kaudel sowie die Auf-sichtsratsmitglieder und BaugenossenRainer Schmidt und Bernhard Steinschieden turnusmäßig aus und kandi-dierten erneut. Aus dem Kreis der Ver-treterversammlung stellte sich derBaugenosse Sascha Rakow zur Wahl. Ingeheimer Abstimmung wurden dieBaugenossin Kaudel und die Bauge-nossen Rakow und Schmidt gewählt.Aufsichtsrat und Vorstand danken demausgeschiedenen Mitglied BernhardStein für seinen langjährigen Einsatzund seine Mitarbeit im Aufsichtsrat.
Sitzungen und VersammlungenIm Berichtsjahr 2016 wurden vom Auf-sichtsrat einberufen: 1 ordentliche Vertreterversammlung1 Vertreter-Infoseminar8 gemeinsame Sitzungen von Vorstandund Aufsichtsrat2 Sitzungen des Aufsichtsrates2 Sitzungen der Revisionskommission4 Sitzungen der Baukommission
SchwerpunktthemenDer Aufsichtsrat hat sich intensiv mitdem geplanten Bauvorhaben und dem

damit verbundenen Erwerb desGrundstücks Waidmannsluster Damm81/83 sowie der Auswahl eines Archi-tekten im Rahmen eines Wettbewerbsbeschäftigt. Darüber hinaus hat sichder Aufsichtsrat in seinen Sitzungen,den Kommissionssitzungen und in dengemeinsamen Sitzungen mit dem Vor-stand u. a. mit folgenden weiteren The-menschwerpunkten befasst:Instandhaltungsprogramm 2016Wirtschafts- und Finanzplan 2016mittelfristige Erfolgs- und Finanz-planung 2017 - 2021Jahresabschluss 2015 einschließ-lich der Bilanz-Analyse und Kon-tenprüfungVorlage und Beratung des Prü-fungsberichtes 2015 des BBUPrüfung der Jahresvermietung2016 (Prüfung der Wohnungs-wechsel und –vergaben)Analyse der Entwicklung der Ver-mietungssituation und der Forde-rungen aus NutzungsgebührenAnalyse und Bewertung aktuellerRechtsänderungen in der Woh-nungswirtschaftNeufassung der Wahlordnung zurVertreterversammlungDie Revisionskommission hat sich inihren Sitzungen u. a. mit der Finanzie-rung der Dachgeschossausbauten Tal-sandweg 11, 13/17 sowie über dieFinanzierung des bevorstehenden Bau-vorhabens Waidmannsluster Damm81/83 befasst. Über sämtliche Ver-bindlichkeiten hat sich die Kommissioninformieren lassen, sowie über alle we-sentlichen wirtschaftlichen und finan-ziellen Angelegenheiten beraten undentsprechende Beschlussfassungen fürden Aufsichtsrat vorbereitet. Nebender Prüfung der Vergabe von Wohn-raum nach den Vergaberichtlinien, lie-ßen sich die Kommissionsmitgliederausführlich über die Entwicklung derNutzungsgebühren informieren, setz-ten sich mit der Mietenentwicklung inBerlin und dem Berliner Mietspiegelauseinander. Im Geschäftsjahr 2016 hat sich die
Baukommission ausführlich über die

laufenden Bau- und Instandhaltungs-maßnahmen informieren lassen. Be-dingt durch die hohe Anzahl derNutzerwechsel war eine Steigerungeinzelner Gewerke, wie z. B. bei Mau-rer-, Tischler- und Elektroarbeiten, zuverzeichnen. Dies führte zu einer stär-keren Belastung des technischen Be-reiches und auch zu einem gegenüberdem Vorjahr erhöhten, sanierungsbe-dingtem Leerstand der Wohnungenbzw. der Häuser. Besonders eine Stei-gerung der Nutzerwechsel in den Ein-familienhäusern hat den Instandhal-tungsetat außerordentlich stark belas-tet. Wurde beispielsweise 2010 nochein Betrag von 50.000 € pro Einfamili-enhaus in die Planung eingestellt, soliegen wir derzeit schon bei 70.000 €.Die außerordentliche Instandhaltungwar 2016 geprägt durch die Weiterfüh-rung der Dachgeschossausbauten imTalsandweg 11, 13/17. Auf der Grund-lage der Planung der Architektin FrauEva Büttner wurden jeweils zwei Zwei-, Drei- und Vierzimmerwohnun-gen errichtet und damit zusätzlicherWohnraum für unsere Mitglieder ge-schaffen. Gleichzeitig erfolgte die kom-plette Sanierung der beiden Blöcke. DieWohnungen konnten termingerechtzum 1. April 2017 an die neuen Nutzerübergeben werden. Im Frühjahr 2017wird die Erneuerung der Außenanla-gen den Abschluss der Bauarbeitendarstellen.Einen weiteren baulichen Schwer-punkt stellte die Fassaden- und Dach-erneuerung am Block Zabel-Krüger-Damm 86/90 dar. Die alte Dacheindec-kung sowie die Dachdämmung wurdenfachmännisch entsorgt und durch neueMaterialien ersetzt. Eine blockweiseWeiterführung der Arbeiten ist für2017/2018 vorgesehen.Mit dem Erwerb des östlich an dieSiedlung Tegel anschließenden Grund-stücks Waidmannsluster Damm 81/83ging ein Jahrzehnte langer Wunschnach einer baulichen Erweiterung un-sere Genossenschaft in Erfüllung. Ausden ersten Entwürfen des Architektur-büros Blumers, welches aus einem in-ternen Wettbewerb als Sieger hervor

∘≽∘≽∘≽∘≽
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∘≽
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Bericht der Baukommission
- für das Geschäftsjahr 2016 und Ausblick auf 2017Im März 2016 informierte der Vor-stand die Mitglieder des Aufsichts-rates über die für das Jahr 2016geplanten baulichen Maßnahmen. Die-ser Investitionsplanung lag ein Budgetvon gut 2,3 Mio. € für die Instandhal-tung und fast 3,0 Mio. € für Baumaß-nahmen zu Grunde.Einen Schwerpunkt in der außeror-dentlichen Instandhaltung stellte dieSanierung des Blockes Zabel-Krüger-Damm 86/90 in der Siedlung Lübarsdar. Hier wurde das Dach neu einge-

deckt, die Dachdämmung erneuert unddie Fassade überarbeitet. Auch eineneue Klingelanlage wurde von unse-rem Elektriker installiert. Der denBlock umgebende Gartenbereich er-hielt nach Abschluss der Arbeiten einegärtnerische Überarbeitung. Gut240.000,00 € investierte die Baugenos-senschaft in diese Maßnahme.In 13 Einfamilienhäusern waren über-wiegend größere Instandhaltungs-maßnahmen aufgrund vonNutzerwechsel notwendig. Der sichüber die letzten Jahre abzeichnende

Trend der Kostensteigerung pro Haus,setzte sich auch im Jahr 2016 weiterfort. Fast 700.000 € mussten aufge-wandt werden, um einen normalenWohnstandard herzustellen. Zu beach-ten ist hierbei, dass für vier Häuser erstin 2017 ein Abschluss der Sanierungs-arbeiten erreicht werden wird, sodassdiese Kosten noch nicht berücksichtigtwerden konnten.Einen weiteren Schwerpunkt bildetedie Weiterführung der im Jahr 2015begonnenen Dachgeschossausbauten

ging, erwarten wir eine Erhöhung derWohnungsanzahl um 62 Wohneinhei-ten. Der Wohnungsschlüssel reicht vonEin- bis Vierzimmerwohnungen. Die-ses Bauprojekt wird ohne Zweifel denSchwerpunkt der Arbeit der Baukom-mission in den nächsten beiden Jahrendarstellen.Das Ziel unserer Genossenschaft unddas nach wie vor wichtige Anliegen vonVorstand und Aufsichtsrat ist die lang-fristige Sicherung einer guten, sicherenund sozial verantwortbaren Woh-nungsversorgung der Mitglieder. Diesgilt auch für das geplante Neubauvor-haben Waidmannsluster Damm 81/83,das auf einem gesunden finanziellenFundament stehen muss. Für unserenbestehenden Wohnungsbestand liegendie zukünftigen Schwerpunkte der Ar-beit von Vorstand und Aufsichtsrat un-verändert in der Instandhaltung unddamit der nachhaltigen Verbesserungdes Wohnwertes für unsere Mitglieder.Eine gesunde wirtschaftliche Basis bil-det hierfür die Grundlage. Auch in Zu-kunft werden sich Aufsichtsrat undVorstand daher intensiv mit den finan-ziellen und organisatorischen Risikender „Freien Scholle“ befassen und eineangemessene Eigenkapitalquote sowieeine jederzeit ausreichende Liquiditätanstre- ben. Nur so kann die „FreieScholle“ vor negativen externen Ein-

flüssen geschützt werden und seinemeigenen Anspruch gerecht werden. Beiallen zukünftigen Vorhaben werdenVorstand und Aufsichtsrat die Chancenund Risiken genau analysieren, bewer-ten und nur vertretbare wirtschaftlicheRisiken eingehen.
Verbandsprüfung für das Geschäfts-
jahr 2015Der Prüfungsverband BBU VerbandBerlin-Brandenburgischer Wohnungs-unternehmen e. V. hat unsere Genos-senschaft für das Geschäftsjahr 2015geprüft. Der Prüfungsbericht und derJahresabschluss lagen allen Mitglie-dern des Aufsichtsrates vor.Der Bericht bestätigt die Ordnungsmä-ßigkeit des Jahresabschlusses und derGeschäftsführung in einem uneinge-schränkten Testat.Der Prüfungsbericht 2015 wurde bera-ten und einstimmig zur Kenntnis ge-nommen.
Jahresabschluss 2016Der Jahresabschluss 2016 ist vom Auf-sichtsrat nach umfangreicher Beratungmit dem Vorstand geprüft und einstim-mig gebilligt worden. Die Gewinn- undVerlustrechnung schließt für das Ge-

schäftsjahr 2016 mit einem Jahres-überschuss in Höhe von 415.692,00 €ab.Die Prüfung des Jahresabschlusses2016 durch den Prüfungsverband stehtmit dem üblichen Zeitversatz noch aus.Der Aufsichtsrat stimmt dem Lagebe-richt des Vorstands für das Geschäfts-jahr 2016 zu und empfiehlt derVertreterversammlung, den Jahresab-schluss 2016 zu beschließen. Gleichzei-tig bittet der Aufsichtsrat dieVertreterversammlung, dem Vorstandund dem Aufsichtsrat Entlastung zu er-teilen.
Dank an Vorstand und MitarbeiterAbschließend dankt der Aufsichtsratden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiternder Genossenschaft sowie dem Vor-stand ganz ausdrücklich für die im Ge-schäftsjahr 2016 erfolgreich geleisteteArbeit sowie dem Beirat für sein au-ßerordentliches Engagement. Berlin, 10. Mai 2017Für den AufsichtsratRainer Schmidt(Aufsichtsratsvorsitzender)Den Geschäftsbericht 2016 finden Sieauf unserer Homepage unter:http://bilanz.freiescholle.berlin



im Talsandweg. In den beiden BlöckenTalsandweg 11 und 13/19 entstandenjeweils zwei Zwei-, Drei- und Vierzim-merwohnungen. Bis zum Jahresende2016 mussten hierfür fast 1,5 Mio. €aufgewandt werden. Nach dem Bezugder Wohnungen zum 1.04.2017 wur-den die Treppenhäuser malermäßigüberarbeitet und die Gartenanlagenneu gestaltet. Die zu vielen Fragen an-lassgebenden, punktuellen Anhebun-gen der Vorgartenflächen sind einerForderung der Feuerwehr geschuldet.Die für die Rettung aus den Dachge-schosswohnungen vorgeschriebeneAnleiterhöhe wurde um einige Zenti-meter überschritten, sodass eine Kom-pensation durch die Anhebung desVorgartenniveaus  notwendig wurde.Eine Forderung, die bei den 2015 er-richteten Dachgeschosswohnungen imTalsandweg 3/9 nicht erhoben wordenist. Dafür wurde dort die Einfassungder Anleiterflächen mit unseren orts-typischen Quittenbüschen nicht ge-stattet. Eine ca. 40 cm hohe Einfassungdurch eine Hecke, hätte den ungehin-derten Zugang für die Einsatzkräfteder Feuerwehr beeinträchtigt. An-scheinend sind die an den neuen ange-hobenen Anleiterflächen entstandenenKlinkermauern (Höhe von 0,3 bis 0,5m) gegenüber einer kleinen Heckekeine so großen Hürden. Durch dieForderungen der Feuerwehr sindMehrkosten in Höhe von ca. 20 T€ ent-standen.Die Ausgaben für die laufende Instand-haltung haben sich gegenüber demVorjahr um gut 600 T€ erhöht. Die Ur-sache hierfür liegt in der deutlich ge-stiegenen Anzahl der Wohnungs-wechsel. Mussten 2015 noch 23 Woh-nungen neu hergerichtet werden, sowaren es 2016 schon 55 Wohneinhei-ten. In der Folge stiegen die Ausgabenfür die Gewerke Elektro, Tischler undSanitär aber auch die Ausgaben fürMaterialien im Regiebetrieb.Unterm Strich bleibt festzustellen, dassdie Ausgaben für die Instandhaltung2016 mit fast 2.400 T€ wieder eineSteigerung gegenüber dem Vorjahr(2.378 T€) darstellen.

Die Instandhaltungsplanung für 2017beinhaltet die Weiterführung der Sa-nierung der Blöcke in der Siedlung Lü-bars. Beauftragt ist der BlockZabel-Krüger-Damm 84-84c. Beigutem Bauverlauf und noch freien fi-nanziellen Mitteln ist eine Weiterfüh-rung der Maßnahme im Jahr 2017auch am Block Zabel-Krüger-Damm84d-84g angedacht.Neben den vier Einfamilienhäusernaus dem Vorjahr sind weitere achtHäuser optional in der Planung vorge-sehen. Bei einer Orientierung der Plan-werte für 2017 an den Ergebnissen desVorjahres ergibt sich eine vorgeseheneInstandhaltungssumme von 2.280,5T€.Außerhalb der Instandhaltungsmaß-nahmen wird das NeubauvorhabenWaidmannsluster Damm 81/83 einenSchwerpunkt darstellen. Nachdem esnun nach jahrzehntelangem Bemühengelungen ist, die Fläche am Waid-mannsluster Damm zu erwerben, kannin die Planungsphase eingetreten wer-den. Aus einem kleinen internen Wett-bewerb ging das ArchitekturbüroBlumers als Sieger hervor. Nach denvorliegenden Entwürfen werden invier Blöcken, bei dreigeschossiger Bau-weise, 62 Wohneinheiten entstehen.Geplant sind 10 Einzimmerwohnun-gen mit 37 m², 10 Zweizimmer- Woh-nungen mit 60 m², 24Dreizimmer-Wohnungen mit 59 – 70m² und 18 Vierzimmerwohnungen mit85 m². Die Ein- bzw. Zweizimmerwoh-nungen liegen alle im Erdgeschoss,sind barrierefrei und mit einem Gartengeplant. Alle Wohnungen im 1. und 2.Obergeschoss erhalten einen Balkon.Der Bauantrag wird noch im Sommer2017 gestellt werden, somit kann auchder erste Spatenstich noch in diesemJahr erfolgen. Die Vermietung derneuen Wohnungen ist für 2019 ge-plant. Erste Bewerbungen liegen in derGeschäftsstelle schon vor.Vorstand und Aufsichtsrat sind sicheinig, dass es das Ziel sein muss, nebendem öffentlich geförderten Wohnraum 

Talsandweg 13/15für 1/4 der Wohnungen (Nutzungsge-bühren zwischen 6,00 und 7,50 €/m²),hier freifinanzierten Wohnraum miteiner Nutzungsgebühr von unter 10,00€/m² netto-kalt anzubieten. Dies ent-spräche den im § 2 unserer Satzungfestgelegtem Ziel einer „sozial verant-wortbaren Wohnungsversorgung“.Mit baugenossenschaftlichem GrußHeinz LiepoldVorsitzender der Baukommission
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Dieses kleine Telefonverzeichnis sollten Sie unbedingt aufheben! Es spart Ihnen Zeit und erleichtert uns die Arbeit!Es gibt viele Gründe, um bei der Genossenschaft anzurufen und jeder ist dankbar, wenn der richtige Ansprechpartnergleich an der „Strippe“ ist. Sie können per Durchwahl den gewünschten Ansprechpartner direkt erreichen. Ein Service,der nicht so genutzt wird, wie es eigentlich möglich ist. Deshalb haben wir die aktuellen Durchwahlnummern aufgelistetund nach den Aufgabenbereichen eingeteilt. Wenn Sie also zum Telefonhörer greifen, wählen Sie bitte den kurzen Wegund rufen unsere Mitarbeiter möglichst über die Durchwahl direkt an.
Telefonzentrale, Mängelmeldungen

Vermietung, Mitgliederverwaltung

Mietenbuchhaltung, Vorstandssekretariat

Gästewohnungen, Mitgliederservice, baul. Veränderungen 

Mieterhöhungen, Nebenkostenabrechnungen, Ausbildung 

Technische Abteilung

Technische Abteilung

Finanzbuchhaltung 

Telefax 438 000 18
E-Mail mail@freiescholle.de

Unsere Mitarbeiter sind während folgender Sprechzeiten zu erreichen:Montag                 Dienstag               Mittwoch             Donnerstag         Freitag                  
Vorstandssprechstunde Mittwoch 14:00 Uhr – 17:00 UhrWir bitten diese Zeiten einzuhalten. Außerhalb der Sprechzeiten sind unsere Mitarbeiter oftmals unterwegs und des-halb im Büro nicht erreichbar. Wir danken für Ihr Verständnis.

Bei Störungen an der Gas-Etagen-Heizung rufen Sie bitte direkt den Wartungs- und Störungsdienst derFirma Foelske an:                                              0163 790 07 42

Außerhalb unserer Bürozeiten können dringende Notfälle unter folgender Rufnummer gemeldet werden0160 740 74 21
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Wir sind für Sie da!

Frau BilsheimFrau HaakFrau RengerHerr GriebenowHerr MarquardtHerr StahnHerr HilleHerr Rohr

(

438 000 0438 000 24438 000 22438 000 13438 000 19438 000 15438 000 16438 000 12

10:00 Uhr - 12:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr14:00 Uhr - 17:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr10:00 Uhr - 12:00 Uhr (


